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1 Zusammenfassung der Ergebnisse  

1.1 Kurzprofil des Studiengangs 

Hochschule für Gesundheitsfachberufe Eberswalde 

Die private, staatlich anerkannte Hochschule für Gesundheitsfachberufe Eberswalde (HGE) steht 

für eine akademische Ausbildung in den Gesundheitsfachberufen und fördert eine sektorenüber-

greifende, moderne Gesundheitsversorgung. Mit der Gründung am Standort Eberswalde wird das 

akademische Bildungsangebot für Gesundheitsfachberufe gezielt in der nordöstlichen Region 

Brandenburgs erweitert. Der Schwerpunkt der Hochschule liegt auf der hochschulischen Qualifi-

zierung in diesem Bereich. Die Studiengänge sind eng an das hochschulische Profil einer praxis-

nahen, wissenschaftlich fundierten und ethisch reflektierten Qualifizierung angebunden und sol-

len einen nachhaltigen Beitrag zur Sicherung der regionalen und überregionalen Gesundheits-

versorgung leisten. Derzeit bietet die HGE zwei primärqualifizierende, duale Studiengänge „B.Sc. 

Hebamme“ und „B.Sc. Pflege“ an. Das Angebot der HGE wird ergänzt durch die Bachelorstudi-

engänge „Midwifery“ und „Angewandte Pflegewissenschaft“ und den zur Akkreditierung vorlie-

genden Bachelorstudiengang „Pädagogik für die Berufspraxis im Gesundheitswesen - Schwer-

punkt Praxisanleitung“. 

Kurzprofil des Studiengangs 

Der von der HGE angebotene Studiengang „Pädagogik für die Berufspraxis im Gesundheitswe-

sen - Schwerpunkt Praxisanleitung“ ist ein Bachelorstudiengang, der als berufsintegrierendes 

Vollzeitstudium konzipiert ist. Das Angebot richtet sich an Personen mit einer erfolgreich abge-

schlossenen Ausbildung als Anästhesietechnische Assistenz/Operationstechnische Assistenz 

(ATA/OTA), Ergotherapeut:in, Hebamme, Logopäd:in, Medizinische Technolog:in, Notfallsanitä-

ter:in, Physiotherapeut:in oder in der Pflege (Pflegefachfrau/-mann, Gesundheits- und Kinder-

krankenpfleger:in, Altenpfleger:in bzw. Gesundheits- und Krankenpfleger:in). Angesprochen sind 

insbesondere diejenigen, die eine akademische Weiterqualifikation anstreben und Interesse da-

ran haben, Lernende in der Praxis gezielt, strukturiert und methodisch fundiert anzuleiten und zu 

begleiten (Praxisanleitung). Ein zentrales Merkmal des Studiengangs ist die enge Verzahnung 

von Theorie, Praxis und wissenschaftlicher Reflexion. Das Studium findet an zwei Lernorten statt 

und verbindet hochschulische Lehrveranstaltungen in Eberswalde mit praktischen Studienantei-

len im Rahmen der einschlägigen Berufstätigkeit beim Arbeitgeber oder einem Praxispartner der 

HGE. Der Theorie-Praxis-Theorie-Transfer wird durch hochschulisch begleitete Praxisreflexion, 

curricular verankerte Praxismodule sowie anwendungsbezogene Prüfungsformate systematisch 

unterstützt. 
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Didaktisch kommen problem-, handlungs- und erfahrungsorientierte Lehr- und Lernformen, Si-

mulationstrainings sowie forschungs- und fallbezogene Lernarrangements zum Einsatz. Diese 

fördern die Entwicklung eines akademischen Selbstverständnisses, evidenzbasierten Handelns 

und die Fähigkeit, Lernende in der beruflichen Praxis qualifiziert anzuleiten. Das didaktische Kon-

zept folgt einem Blended-Learning-Ansatz, der Präsenzlehre, Online-Formate und strukturiertes 

Selbststudium miteinander verbindet. Das Blended-Learning-Konzept der HGE berücksichtigt die 

besonderen Lebensumstände der Zielgruppe, die häufig berufstätig ist und familiäre Verpflichtun-

gen hat. Die Präsenzphasen finden semesterbezogen einmal monatlich an drei bis vier aufeinan-

derfolgenden Tagen statt und werden langfristig geplant.  

Der Studiengang umfasst 210 Credit Points (CP) nach dem European Credit Transfer System 

(ECTS), wobei ein CP einem Workload von 25 Stunden entspricht. Die Regelstudienzeit beträgt 

sieben Semester. Der gesamte Workload beträgt 5.250 Stunden. 2.250 Stunden werden für den 

erfolgreichen Berufsabschluss pauschal angerechnet (90 CP, drei Semester), sodass in vier Se-

mestern in Summe 3.000 Stunden Workload absolviert werden. Die theoretischen Module um-

fassen insgesamt 2.000 Stunden Workload, davon 585 Stunden Präsenzzeit (Kontaktzeit) und 

1.415 Stunden Selbststudium. Die Praxismodule weisen einen Gesamtworkload von 1.000 Stun-

den auf, von denen 100 Stunden als Selbststudienzeit im Rahmen der beruflichen Tätigkeit vor-

gesehen sind. Der Studiengang ist in 21 Module gegliedert (inklusive der sechs Anrechnungsmo-

dule), von denen 15 erfolgreich absolviert werden müssen. Das Studium wird mit dem Hochschul-

grad „Bachelor of Arts“ (B.A.) abgeschlossen.  

Die Zulassungsvoraussetzung für die Aufnahme ist eine Hochschulzugangsberechtigung gemäß 

§ 10 des Brandenburgischen Hochschulgesetzes (BbgHG), wie beispielsweise die allgemeine 

Hochschulreife, Fachhochschulreife, fachgebundene Hochschulreife oder ein berufsqualifizieren-

der Hochschulabschluss. Darüber hinaus sind eine abgeschlossene, staatlich anerkannte Aus-

bildung oder ein entsprechendes Studium sowie eine aktuelle Berufserlaubnis für Deutschland in 

einem der folgenden Gesundheitsfachberufe erforderlich: ATA/OTA, Ergotherapeut:in, Heb-

amme, Logopäd:in, Medizinische Technolog:in, Notfallsanitäter:in, Physiotherapeut:in, Pflege: 

Pflegefachfrau/-mann, Gesundheits- und Kinderkrankenpfleger:in, Altenpfleger:in, Gesundheits- 

und Krankenpfleger:in und ein Nachweis über eine einschlägige Erwerbstätigkeit im Umfang von 

mindestens 50 % der Normalarbeitszeit. Sofern erforderlich, muss ein Nachweis über Deutsch-

kenntnisse auf dem Niveau C1 erbracht werden. Die studiengangsspezifische Eignung wird im 

Rahmen eines Aufnahmegesprächs geprüft. Dieses Gespräch dient der Klärung der Motivation 

und Leistungsbereitschaft der Bewerber:innen und überprüft zudem ihre Befähigung zum Stu-

dium. Das Ergebnis des Aufnahmegesprächs wird im Rahmen des Zulassungsverfahrens doku-

mentiert. 
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Die Qualifikationsziele des Studiengangs bestehen darin, die praktische Berufserfahrung der Stu-

dierenden durch wissenschaftliche Perspektiven zu erweitern, ihre Fähigkeit zur kritischen Refle-

xion zu fördern und ein akademisches Selbstverständnis zu entwickeln. Die Absolvent:innen wer-

den gezielt auf Anforderungen in Versorgung, Organisation und Forschung vorbereitet und tragen 

so zur Professionalisierung und Stärkung der Rolle von verschiedenen Gesundheitsfachperso-

nen im modernen Gesundheitssystem bei. Die hochschulische Qualifikation zur Praxisanleitung 

vermittelt evidenzbasierte theoretische Kenntnisse und wissenschaftliche Kompetenzen und be-

fähigt die Absolvent:innen, ihr Wissen und ihre Erfahrungen an Studierende und Mitarbeitende 

weiterzugeben. Sie entwickeln Gesundheitskompetenzen und die Fähigkeit, Lern- und Arbeits-

prozesse anzuleiten, Teamdynamiken zu gestalten und eine qualitativ hochwertige Versorgung 

zu sichern. Darüber hinaus werden die Studierenden in die Weiterentwicklung ihres Berufs ein-

gebunden, etwa durch Mitwirkung an Leitlinien, Forschungsprojekten oder durch ihr gesundheits-

politisches Engagement. Der Studiengang möchte damit einen wesentlichen Beitrag zur Profes-

sionalisierung von Gesundheitsfachpersonen, zur Erfüllung gesetzlicher Anforderungen an die 

Praxisanleitung und zur nachhaltigen Sicherung der Versorgungsqualität leisten. 

Es werden Studiengebühren erhoben. 

 

1.2 Zusammenfassende Qualitätsbewertung des Gutachter:innengremiums 

Die Gutachter:innen gewinnen insgesamt einen positiven Eindruck vom Bachelorstudiengang 

„Pädagogik für die Berufspraxis im Gesundheitswesen – Schwerpunkt Praxisanleitung“ an der 

HGE. Der Studiengang adressiert den steigenden Bedarf an akademisch qualifizierten Praxisan-

leitenden im Gesundheitswesen und greift aktuelle Entwicklungen der Professionalisierung und 

Akademisierung gesundheitsbezogener Berufe auf. 

Das Studiengangskonzept ist praxisnah angelegt und verfolgt eine nachvollziehbare Theorie-Pra-

xis-Verzahnung. Die curricular verankerten Praxisprojekte, die hochschulische Praxisbegleitung 

sowie die Einbindung der beruflichen Tätigkeit unterstützen die Entwicklung berufspädagogi-

scher, wissenschaftlicher und interprofessioneller Kompetenzen. Auch das Blended-Learning-

Konzept mit planbaren Präsenzphasen wird im Hinblick auf die Anforderungen berufstätiger Stu-

dierender positiv bewertet. 

Die Gutachter:innen würdigen die Bereitschaft der Hochschule, Rückmeldungen der Studieren-

den konstruktiv aufzugreifen und in die Weiterentwicklung des Studiengangs einfließen zu lassen, 

ebenso wie die kleinen Studiengruppen, die eine individuelle Betreuung ermöglichen. 
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Positiv hervorzuheben ist zudem die enge Anbindung der Hochschule an Einrichtungen des Ge-

sundheitswesens und regionale Praxispartner. Dadurch können Entwicklungen und Bedarfe aus 

der Versorgungspraxis kontinuierlich in die Studiengangsentwicklung einbezogen werden. 

Gleichzeitig identifiziert das Gutachter:innengremium einige Entwicklungsbedarfe. Die struktu-

relle Verankerung von Praxisanteilen (inkl. Skills-Labs und Simulation), die transparente Kommu-

nikation studienrelevanter Informationen vor Studienbeginn sowie die systematische Erfassung 

der Arbeitsbelastung in der Praxisphase erscheinen als zentrale Weiterentwicklungspunkte. Er-

gänzend wird die institutionelle Absicherung von Gleichstellungs- und Unterstützungsstrukturen 

als wichtig erachtet. 

Als gute Praxis innerhalb der Hochschule sind insbesondere die flexible, bedarfsorientierte Stu-

diengangsentwicklung, die Einbindung von Praxispartnern sowie die regelmäßigen Austausch-

formate zwischen Hochschulleitung, Lehrenden und Studierenden hervorzuheben. Die Rückmel-

dung studentischer Erfahrungen in die Studiengangsgestaltung sowie die kontinuierliche Weiter-

entwicklung des Curriculums zeigen eine fortlaufende Qualitätsentwicklung. Insgesamt ergibt sich 

das Bild eines sich entwickelnden Studiengangs mit Potenzial für eine nachhaltige Verankerung 

im Feld der hochschulischen Gesundheitsberufe. 

 

1.3 Entscheidungsvorschlag der Agentur zur Erfüllung der formalen Kriterien gemäß 
Prüfbericht (Ziffer 1) 

Die formalen Kriterien sind 

☒ erfüllt 

☐ nicht erfüllt 

 

1.4 Entscheidungsvorschlag des Gutachter:innengremiums zur Erfüllung der fachlich-
inhaltlichen Kriterien gemäß Gutachten (Ziffer 2) 

Die fachlich-inhaltlichen Kriterien sind 

☐ erfüllt 

☒ nicht erfüllt 

Das Gutachter:innengremium schlägt dem Akkreditierungsrat folgende Auflagen vor: 

• Auflage 1 (Kriterium § 11 MRVO): Konsekutive Anschlussmöglichkeiten sind zu konkre-

tisieren und für Studieninteressierte transparent darzustellen. 
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• Auflage 2 (Kriterium § 12 Abs. 1 Sätze 1 bis 3 und 5 MRVO): Für die Praxis müssen in 

einem der rechtlich bindenden Dokumente die Qualifikationsanforderungen an die Praxis-

anleitung durch die Kooperationspartner der Praxis ausgewiesen werden. 

• Auflage 3 (Kriterium § 12 Abs. 1 Sätze 1 bis 3 und 5 MRVO): Simulationsstunden sind 

curricular verbindlich zu verankern und der Einsatz des Skills Labs ist im Modulhandbuch 

zu konkretisieren und entsprechend abzubilden. 

• Auflage 4 (Kriterium § 12 Abs. 1 Satz 6 MRVO): Alle studiengangsrelevanten Informatio-

nen (Zulassungsvoraussetzungen, Bewerbungsverfahren, Qualifikationsziele, Studien-

verlauf, Prüfungsordnungen einschließlich Regelungen zu Prüfungsformen und Nachteils-

ausgleichen) müssen vor Studienbeginn vollständig, aktuell und öffentlich zugänglich be-

reitgestellt werden. 

• Auflage 5 (Kriterium § 12 Abs. 5 MRVO): Die Hochschule muss ein systematisches Mo-

nitoring der vorgesehenen Freistellungszeiten, für die Bearbeitung der Praxisaufgaben 

sowie Selbststudienzeiten während der Praxisphasen, implementieren. 

• Auflage 6 (Kriterium § 12 Abs. 5 MRVO): Die empfohlene Reduktion der Arbeitszeit (50–

80 %) ist gegenüber Studieninteressierten transparent in der Außendarstellung des Stu-

diengangs zu kommunizieren. 

• Auflage 7 (Kriterium § 14 MRVO): Die Hochschule muss ein Evaluationsinstrument ein-

reichen, aus dem die Erhebung des Workloads in der Praxis nachvollziehbar hervorgeht. 
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2 Prüfbericht: Erfüllung der formalen Kriterien 
(gemäß Art. 2 Abs. 2 StAkkrStV und §§ 3 bis 8 und § 24 Abs. 3 MRVO1) 

Evidenzen 

• Rahmenstudien- und -prüfungsordnung der Hochschule für Gesundheitsfachberufe 
Eberswalde (HGE), in der Fassung vom 30.09.2024 (RSPO) 

• Studien- und Prüfungsordnung für den Studiengang Berufspädagogik mit Schwerpunkt 
Praxisanleitung mit dem Abschluss „Bachelor of Arts (B. A.)“ an der Hochschule für Ge-
sundheitsfachberufe Eberswalde (HGE), in der Fassung vom 21.05.2026 (SPO) 

• Modulhandbuch für den Bachelorstudiengang Pädagogik für die Berufspraxis im Gesund-
heitswesen - Schwerpunkt Praxisanleitung an der Hochschule für Gesundheitsfachberufe 
Eberswalde (HGE), in der Fassung vom 21.05.2026 

• Modulübersicht Pädagogik für die Berufspraxis im Gesundheitswesen, B.A., in der Fas-
sung vom 21.05.2026 

• Diploma Supplement (in Deutsch und Englisch) 

• Äquivalenzabgleich – PFB, in der Fassung vom 22.03.2026 

• Grundsätze der Kompetenzbewertung (Äquivalenzvergleich) für die pauschale Anrech-
nung außerhochschulisch erworbener Kompetenzen, in der Fassung vom 16.06.2025 

• Verfahrensordnung zur Anrechnung außerhochschulisch erworbener Kompetenzen und 
Fähigkeiten (VOA) der Hochschule für Gesundheitsfachberufe Eberswalde (HGE), in der 
Fassung vom 01.03.2024 

• Selbstbericht 

 

2.1 Studienstruktur und Studiendauer (§ 3 Abs. 1-3 MRVO)  

Sachstand/Bewertung 

Der Bachelorstudiengang „Pädagogik für die Berufspraxis im Gesundheitswesen - Schwerpunkt 

Praxisanleitung“ ist gemäß § 1 der Studien- und Prüfungsordnung (SPO) als berufsintegrierender 

Vollzeitstudiengang in Präsenz konzipiert. Für das Absolvieren des Studiengangs werden 210 

Credit Points (CP) nach dem European Credit Transfer System (ECTS) vergeben. Die Regelstu-

dienzeit beträgt sieben Semester. Auf den Studiengang werden Kompetenzen, die im Rahmen 

einer abgeschlossenen Ausbildung als ATA/OTA, Ergotherapeut:in, Hebamme, Logopäd:in, Me-

dizinische:r Technolog:in, Notfallsanitäter:in, Physiotherapeut:in, Pflege: Pflegefachfrau/-mann, 

Gesundheits- und Kinderkrankenpfleger:in, Altenpfleger:in, Gesundheits- und Krankenpfleger:in 

 

1  Rechtsgrundlage ist neben dem Studienakkreditierungsstaatsvertrag die Verordnung zur Regelung der Studi-
enakkreditierung des Landes Brandenburg (Studienakkreditierungsverordnung - StudAkkV) vom 28.10.2019. 
Das vom Akkreditierungsrat vorgegebene Berichtsraster verweist der Einfachheit halber auf die Musterrechts-
verordnung. Den Text des Studienakkreditierungsstaatsvertrags und der entsprechenden Landesverordnung 
finden Sie hier: https://www.akkreditierungsrat.de/de/akkreditierungssystem-rechtliche-grundlagen/gesetze-
und-verordnungen/gesetze-und-verordnungen. 

https://www.akkreditierungsrat.de/de/akkreditierungssystem-rechtliche-grundlagen/gesetze-und-verordnungen/gesetze-und-verordnungen
https://www.akkreditierungsrat.de/de/akkreditierungssystem-rechtliche-grundlagen/gesetze-und-verordnungen/gesetze-und-verordnungen
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erworben wurden, im Umfang von 90 CP pauschal angerechnet. Somit sind noch vier Semester 

im Umfang von 120 CP zu studieren.  

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

2.2 Anerkennung und Anrechnung (§ 3 Abs. 4 MRVO) 

Sachstand/Bewertung 

Die Anerkennung von in anderen Studiengängen erbrachten Leistungen ist in § 9 der RSPO ge-

mäß den Vorgaben der Lissabon-Konvention geregelt. 

Nachgewiesene gleichwertige Kompetenzen und Fähigkeiten, die außerhalb des Hochschulbe-

reichs erworben wurden, werden gemäß § 9 Abs. 3 der RSPO bis zur Hälfte der für den Studien-

gang vorgesehenen Leistungspunkte/CP/ECTS angerechnet. 

Die Hochschule hat für die pauschale Anrechnung von jeweils 90 CP einen Äquivalenzabgleich 

mit den jeweils zugelassenen Berufsausbildungen vorgelegt (siehe Anlage „Äquivalenzab-

gleich“). Dabei werden außerhochschulisch erworbene Kenntnisse und Fähigkeiten in folgenden 

Bereichen berücksichtigt: Professionelles Handeln im Gesundheitswesen (30 CP), Steuerung von 

Versorgungsprozessen (30 CP) sowie Begleitung von Menschen in herausfordernden Lebens- 

und Gesundheitssituationen, Professionelle Kommunikation, Qualität und Sicherheit (15 CP).  

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

2.3 Studiengangsprofile (§ 4 MRVO) 

Sachstand/Bewertung 

Im Modul „Bachelorthesis mit Begleitseminar“ (12 CP) ist die Abschlussarbeit enthalten, in der 

die Studierenden ein Problem aus dem Bereich „Pädagogik für die Berufspraxis im Gesundheits-

wesen - Schwerpunkt Praxisanleitung“ selbstständig nach wissenschaftlichen Methoden bearbei-

ten. Dieses Modul umfasst die Bachelorthesis (acht CP) und das Kolloquium (vier CP). 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 
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2.4 Zugangsvoraussetzungen und Übergänge zwischen Studienangeboten (§ 5 MRVO)  

Sachstand/Bewertung 

Qualifikationsvoraussetzungen für den Zugang zum berufsintegrierenden Bachelorstudiengang 

„Pädagogik für die Berufspraxis im Gesundheitswesen - Schwerpunkt Praxisanleitung“ sind ge-

mäß § 5 der SPO die Hochschulzugangsberechtigung gemäß § 10 BbgHG (z.B. allgemeine 

Hochschulreife, Fachhochschulreife, fachgebundene Hochschulreife, berufsqualifizierender 

Hochschulabschluss), eine abgeschlossene (staatlich anerkannte) Ausbildung oder Studium so-

wie eine aktuelle Berufserlaubnis für Deutschland in einem der folgend genannten Gesundheits-

fachberufe: ATA/OTA, Ergotherapeut:in, Hebamme, Logopäd:in, Medizinische Technolog:in, Not-

fallsanitäter:in, Physiotherapeut:in, Pflege: Pflegefachfrau/-mann, Gesundheits- und Kinderkran-

kenpfleger:in, Altenpfleger:in, Gesundheits- und Krankenpfleger:in und ein Nachweis über eine 

einschlägige Erwerbstätigkeit im Umfang von mindestens 50 % der Normalarbeitszeit. Weiterhin 

ist ggf. ein Nachweis über die Kenntnisse der deutschen Sprache (Sprachniveau C1) erforderlich, 

der für das Studium vorzulegen ist. Die studiengangspezifische Eignung wird im Rahmen eines 

Aufnahmegesprächs überprüft. Das Aufnahmegespräch klärt Motivation und Leistungsbereit-

schaft der Bewerber:innen und prüft dabei auch ihre Befähigung zum Studieren. Das Ergebnis 

des Aufnahmegesprächs wird im Rahmen des Zulassungsverfahrens dokumentiert. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

2.5 Abschlüsse und Abschlussbezeichnungen (§ 6 MRVO) 

Sachstand/Bewertung 

Für den erfolgreichen Abschluss des Bachelorstudiengangs „Pädagogik für die Berufspraxis im 

Gesundheitswesen - Schwerpunkt Praxisanleitung“ wird gemäß § 1 der SPO der Abschlussgrad 

„Bachelor of Arts“ (B.A.) vergeben. Im Diploma Supplement werden der Abschlussgrad sowie der 

dem Abschluss zugrunde liegende, individuelle Studienverlauf ausgewiesen. 

Das Diploma Supplement liegt in aktueller Fassung (HRK 2025) und in Englisch vor. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 
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2.6 Modularisierung (§ 7 MRVO) 

Sachstand/Bewertung 

Der Studiengang „Pädagogik für die Berufspraxis im Gesundheitswesen - Schwerpunkt Praxis-

anleitung“ ist vollständig modularisiert. Allen Modulen werden ECTS-Punkte zugeordnet. Insge-

samt sind im Studiengang 21 Module vorgesehen, von denen 15 studiert werden müssen. Sechs 

Module im Umfang von 90 CP werden durch die vorausgegangene Berufsausbildung angerech-

net. Für die Module werden zwischen fünf und zwölf CP vergeben. Alle Module werden innerhalb 

von einem Semester abgeschlossen. 

Die Modulbeschreibungen enthalten Informationen zu den Inhalten und Qualifikationszielen des 

Moduls, zu den Lehr- und Lernformen, zu den Voraussetzungen für die Teilnahme, zur Verwend-

barkeit des Moduls, zu den Voraussetzungen für die Vergabe von ECTS-Leistungspunkten (Prü-

fungsart, -umfang, -dauer), zu den ECTS-Leistungspunkten, zur Dauer und Häufigkeit des Ange-

bots sowie zum Arbeitsaufwand insgesamt, aufgeteilt in Kontaktzeit, Selbststudium und berufliche 

Tätigkeit (Praxiszeit). Darüber hinaus wird die (Grundlagen-)Literatur angegeben.  

Eine relative Note wird entsprechend den Vorgaben des ECTS Users‘ Guide im Diploma Supp-

lement auf der Grundlage des § 15 Abs. 3 der RSPO ausgewiesen. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

2.7 Leistungspunktesystem (§ 8 MRVO) 

Sachstand/Bewertung 

Die Anwendung des European Credit Transfer Systems (ECTS) ist grundsätzlich gegeben. Der 

Bachelorstudiengang „Pädagogik für die Berufspraxis im Gesundheitswesen - Schwerpunkt Pra-

xisanleitung“ umfasst 210 CP. Pro Semester werden 30 CP vergeben. Für jedes Modul ist eine 

Prüfungsleistung festgelegt, mit deren Absolvieren die CP erworben werden. Für die Bachelorar-

beit sind in dem Modul „Bachelorthesis mit Begleitseminar“ 200 Stunden an Workload (acht CP) 

und für das begleitende Kolloquium 100 Stunden an Workload (vier CP) vorgesehen. Pro CP sind 

gemäß § 9 Abs. 2 der SPO 25 Arbeitsstunden hinterlegt. Für den Studiengang werden insgesamt 

5.250 Arbeitsstunden berechnet. 2.250 Stunden werden für den erfolgreichen Berufsabschluss 

pauschal angerechnet (90 CP, drei Semester), sodass in vier Semestern in Summe 3.000 Stun-

den Workload absolviert werden. Die theoretischen Module umfassen insgesamt 2.000 Stunden 

Workload, davon 585 Stunden Präsenzzeit (Kontaktzeit) und 1.415 Stunden Selbststudium. Die 

Praxismodule weisen einen Gesamtworkload von 1.000 Stunden auf, von denen 100 Stunden als 
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Selbststudienzeit für die Vor- und Nachbereitung der Studienaufgabe und für die Durchführung 

von Praxisprojekten, inklusive Dokumentation im Rahmen der beruflichen Tätigkeit, vorgesehen 

sind. Für Praxiszeiten werden CP vergeben (Praxisprojekte I-IV, insgesamt 40 CP). 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 
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3 Gutachten: Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien 
(gemäß Art. 3 Abs. 2 Satz 1 Nr. 4 StAkkrStV i.V. mit Art. 4 Abs. 3 Satz 2a StAkkrStV und §§ 11 bis 16; §§ 19-21 

und § 24 Abs. 4 MRVO2) 

3.1 Schwerpunkte der Bewertung / Fokus der Qualitätsentwicklung 

Die Hochschule stellt im Rahmen der Diskussion vor Ort dar, dass die Studiengangsentwicklung 

auf einer systematisch durchgeführten Bedarfserhebung basiert, in der insbesondere der zuneh-

mende Bedarf an akademisch qualifizierten Praxisanleitenden im Gesundheitswesen berücksich-

tigt wird. Die Entwicklung des Studiengangs erfolgt nach Angaben der Hochschule in enger Ab-

stimmung mit den Praxispartnern und wird kontinuierlich durch externe Impulse aus dem regio-

nalen Gesundheitswesen, insbesondere aus Brandenburg, sowie durch Rückmeldungen aus Bil-

dungsdialogen mit potenziell Interessierten weiterentwickelt. Diese Rückmeldungen haben in der 

Vergangenheit bereits zu Anpassungen im Studienprogramm geführt. Im Gespräch wird zudem 

deutlich, dass die Struktur der Hochschule als vergleichsweise kleine Institution von den Beteilig-

ten als Vorteil gesehen wird, da sie eine flexible und zeitnahe Reaktion auf veränderte Anforde-

rungen im Versorgungssystem ermöglicht. 

Im Rahmen der Begutachtung werden insbesondere Themen der Qualitätsentwicklung sowie 

zentrale strukturelle und inhaltliche Aspekte der Studiengangsgestaltung intensiv diskutiert. 

Positiv hervorgehoben wird das Engagement der Hochschule für die kontinuierliche Weiterent-

wicklung im gesundheitsberuflichen Bereich. Ebenfalls gewürdigt werden die individuelle Betreu-

ung und Begleitung der Studierenden sowie die ausgeprägte Praxisorientierung durch praxisnahe 

Projekte und deren kontinuierliche Erweiterung. Auch der reflektierte und lernende Umgang mit 

Künstlicher Intelligenz in Lehre und Studium wird als zukunftsorientiert eingeordnet. Darüber hin-

aus werden die vorhandenen Ansprechstrukturen für Studierende, regelmäßige Hochschulmee-

tings sowie die sichtbare Umsetzung von Rückmeldungen als positiv herausgestellt. 

Im Rahmen der Empfehlungen wird angeregt, gesetzlich vorgesehene Stellen insbesondere in 

den Bereichen Gleichstellung und Antidiskriminierung strukturell zu verankern. Darüber hinaus 

wird eine juristische Prüfung der Kontingentierung von Praxispartnern empfohlen, verbunden mit 

einer möglichen Anpassung der Kooperationsverträge. Zudem wird empfohlen, eine zusätzliche 

Stelle im Bereich Pflege- bzw. Berufspädagogik einzurichten, um das wissenschaftliche und be-

rufspädagogische Profil weiter zu schärfen. 

 
2  Rechtsgrundlage ist neben dem Studienakkreditierungsstaatsvertrag die Verordnung zur Regelung der Studi-

enakkreditierung des Landes Brandenburg (Studienakkreditierungsverordnung - StudAkkV) vom 28.10.2019. 
Das vom Akkreditierungsrat vorgegebene Berichtsraster verweist der Einfachheit halber auf die Musterrechts-
verordnung. Den Text des Studienakkreditierungsstaatsvertrags und der entsprechenden Landesverordnung 
finden Sie hier: https://www.akkreditierungsrat.de/de/akkreditierungssystem-rechtliche-grundlagen/gesetze-
und-verordnungen/gesetze-und-verordnungen 

https://www.akkreditierungsrat.de/de/akkreditierungssystem-rechtliche-grundlagen/gesetze-und-verordnungen/gesetze-und-verordnungen
https://www.akkreditierungsrat.de/de/akkreditierungssystem-rechtliche-grundlagen/gesetze-und-verordnungen/gesetze-und-verordnungen
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Im Rahmen der Diskussion werden insbesondere die Sicherung der Studiengangsqualität in der 

Praxis sowie Fragen der Transparenz und Verlässlichkeit der Praxisorganisation als verbesse-

rungswürdig thematisiert. Dies betrifft insbesondere die Entwicklung und Vorlage eines geeigne-

ten Evaluationsinstruments zur Erhebung des tatsächlichen Workloads in der Praxis sowie die 

Einführung eines systematischen Monitorings der Freistellungszeiten. Weiterhin wird das Praxis-

konzept hinsichtlich der Zuständigkeiten im Praxisfeld sowie der konkreten Anleitungspersonen 

als zu präzisieren angesehen. 

Zudem werden die Schärfung des Qualifikationsprofils der professionsübergreifenden Praxisan-

leitenden sowie die Konkretisierung der Qualifikationsziele im Modulhandbuch diskutiert. Die stär-

kere Verankerung gesundheitsberuflich-berufspädagogischer Kompetenzen im Curriculum bei 

gleichzeitiger Reduktion von Managementanteilen wird ebenfalls als Entwicklungsbedarf gese-

hen. Darüber hinaus werden die Entwicklung belastbarer Bewertungs- und Prüfungskonzepte für 

die berufspädagogischen Studienanteile thematisiert. 

Weiterhin werden die Konkretisierung und transparente Kommunikation der Anschlussmöglich-

keiten in weiterführende Studiengänge sowie die curriculare Verankerung von Simulationsantei-

len, Transferaufgaben und des Skills Labs im Modulhandbuch als notwendig erachtet. Alle studi-

engangsrelevanten Informationen sollen vor Studienbeginn vollständig, aktuell und öffentlich zu-

gänglich bereitgestellt werden. Die empfohlene Arbeitszeitstruktur (50–80 % Berufstätigkeit) ist 

zudem von Beginn an im Sinne der Studierbarkeit transparent zu kommunizieren. 

Abschließend lässt sich festhalten, dass die Gutachter:innen die dargestellten Entwicklungsan-

sätze insgesamt positiv bewerten, zugleich jedoch in einzelnen Bereichen weiteren Konkretisie-

rungs- und Nachsteuerungsbedarf im Sinne einer nachhaltigen Qualitäts- und Profilentwicklung 

sehen.  

Am 22.05.2026 hat die HGE im Nachgang zur Vor-Ort-Begutachtung im Rahmen der freiwilligen 

Qualitätsverbesserungsschleife (QVS) überarbeitete und ergänzende Unterlagen bei der AHPGS 

eingereicht. Die Änderungen sind im überarbeiteten Modulhandbuch, der Modulübersicht, der 

SPO sowie im Diploma Supplement dokumentiert. Die nachgereichten Unterlagen wurden den 

Gutachter:innen vorgelegt und von diesen zur Kenntnis genommen (siehe hierzu die Ausführun-

gen unter den jeweiligen Kriterien). 

3.2 Qualifikationsziele und Abschlussniveau (§ 11 MRVO) 

Evidenzen 

• Selbstbericht 

• Modulhandbuch für den Bachelorstudiengang Pädagogik für die Berufspraxis im Gesund-

heitswesen - Schwerpunkt Praxisanleitung, in der Fassung vom 21.05.2026 
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Sachstand 

Der Bachelorstudiengang „Pädagogik für die berufliche Praxis im Gesundheitswesen - Schwer-

punkt Praxisanleitung“ qualifiziert auf der Grundlage des Europäischen Qualifikationsrahmens 

(EQR), des Deutschen Qualifikationsrahmens (DQR), des Hochschulqualifikationsrahmens 

(HQR) der KMK (2017) sowie der normativen Vorgaben der jeweiligen Berufsgesetze. Das Ab-

schlussniveau entspricht der Stufe 1 des HQR. 

Durch ihren berufsintegrierenden Aufbau übernimmt die HGE die Aufgabe, die Praxisanleitung in 

der hochschulischen Pflegeausbildung künftig von hochschulisch qualifiziertem Personal durch-

führen zu lassen (vgl. § 31 PflAPrV). Der Studiengang qualifiziert gezielt Praxisanleiter:innen und 

bereitet sie auf die aktuellen und zukünftigen Herausforderungen der Berufspraxis vor. Dazu ge-

hören die Organisation, Koordination und Anleitung von Prozessen sowie der inter- und intrapro-

fessionellen Teams, die schnelle und individuelle Erfassung von Lernständen und die darauf auf-

bauende Entwicklung passgenauer Lernbegleitungen. 

Absolvent:innen sollen nicht nur Aufgaben in der direkten Versorgung übernehmen, sondern auch 

in der Organisation, Koordination und Führung von Teams und Prozessen tätig sein. Gleichzeitig 

befähigt das Studium sie, aktiv an der Weiterentwicklung ihres Berufs mitzuwirken, beispielsweise 

durch die Erstellung von Leitlinien, die Beteiligung an Forschungsprojekten oder gesundheitspo-

litischen Tätigkeiten. 

Unabhängig von ihrer jeweiligen Grundprofession sind die Absolvent:innen in allen Sektoren des 

Gesundheitswesens einsetzbar: in Krankenhäusern, Fachkliniken, Rehabilitationszentren, ambu-

lanten Diensten, Einrichtungen der stationären Langzeitpflege, psychiatrischen und palliativen 

Versorgungsbereichen, Funktionsbereichen sowie in Einrichtungen der Eingliederungshilfe und 

Teilhabe. In diesen Kontexten übernehmen sie professionsübergreifend zentrale Aufgaben der 

strukturierten Praxisanleitung, gestalten berufspraktische Lernprozesse, begleiten Mitarbeitende 

bei der Kompetenzentwicklung und sichern eine qualitativ hochwertige Einarbeitung und Anlei-

tung. Darüber hinaus sind sie in leitungs- und steuerungsbezogenen Tätigkeitsfeldern tätig. Dazu 

gehören Aufgaben in Team-, Bereichs- oder Stationsleitung, Personal- und Einsatzplanung, Per-

sonalentwicklung sowie Konflikt- und Ressourcensteuerung. Ergänzend übernehmen sie Funkti-

onen in qualitäts- und organisationsbezogenen Bereichen, wie Qualitäts- und Risikomanage-

ment, Prozesssteuerung, Change- und Projektmanagement sowie der Implementierung evidenz-

basierter Maßnahmen. Durch ihre wissenschaftlich fundierten Kompetenzen sind Absolvent:in-
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nen somit befähigt, in nahezu allen Organisationseinheiten des Gesundheitswesens verantwor-

tungsvolle, anleitende und leitende Rollen zu übernehmen und aktiv zur Weiterentwicklung der 

Versorgungsqualität beizutragen. 

Die Studierenden erwerben fachliche Kompetenzen in den Bereichen Wissen und Verstehen, 

Anwendung und Erzeugung von Wissen, Kommunikation und Kooperation sowie wissenschaftli-

ches Selbstverständnis und Professionalität. Sie entwickeln fundierte Analyse-, Reflexions- und 

Problemlösungsfähigkeiten, können Ergebnisse aus Forschungsprozessen klar kommunizieren 

und wissenschaftlich begründet nachweisen. Zur Förderung der Persönlichkeitsbildung und der 

lebenslangen Lernkompetenz erlernen sie, gesundheitsfördernde Strukturen aufzubauen, ihre ei-

gene Gesundheitskompetenz zu entwickeln und diese bei anderen zu fördern. Dies stärkt ihre 

Resilienz und Anpassungsfähigkeit angesichts steigender Anforderungen an die Berufsaus-

übung, z. B. durch Digitalisierung, demografische Veränderungen oder neue gesetzliche Rah-

menbedingungen. Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf der wissenschaftlichen Befähigung. In ver-

schiedenen Modulen setzen sich die Studierenden mit Studien, Studiendesigns und Wissen-

schaftskommunikation auseinander, entwickeln einen wissenschaftsinteressierten Habitus, re-

flektieren ihre Praxis theoriegeleitet und arbeiten methodisch sicher und evidenzbasiert im aka-

demischen Feld. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf 

Die Gutachter:innen thematisieren die akademischen Anschlussmöglichkeiten nach Abschluss 

des 210-CP-Bachelorstudiengangs. Die Hochschule verweist hierzu auf bestehende und ge-

plante Entwicklungen im Bereich Pflegewissenschaft und Community Health Nursing. Es existiert 

bereits ein Forschungsprojekt im Pflegebereich, ein Community Health Center ist gemeinsam mit 

der „Akademie der Gesundheit“ (AdG) in Planung. Darüber hinaus wird ein Masterstudiengang 

„Community Health Nurse / Advanced Practice Nurse (APN)“ vorbereitet. Nach Angaben der 

Hochschule finden außerdem Gespräche darüber statt, wie höherqualifizierende Masterab-

schlüsse zukünftig besser vergütet werden können. Die Gutachter:innen stellen jedoch fest, dass 

die dargestellten Perspektiven bislang vor allem auf die Profession Pflege ausgerichtet sind. An-

schlussmöglichkeiten für multiprofessionelle Studierende außerhalb der Pflege bleiben bislang 

noch zu wenig konkretisiert. Zudem verweisen sie darauf, dass viele weiterführende Masterstu-

diengänge an anderen Hochschulen einen Umfang von 120 CP umfassen und damit die grund-

sätzliche Anschlussfähigkeit an einen 210-CP-Bachelor geklärt werden muss. Ebenso bleibt of-

fen, welche pädagogischen Entwicklungsmöglichkeiten sich für Absolvent:innen ergeben und ob 

langfristig ausschließlich klinische Tätigkeiten oder auch Perspektiven im Bildungsbereich vorge-

sehen sind. Die Hochschule führt hierzu aus, dass insbesondere der geplante APN-Master ent-
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sprechende Entwicklungsmöglichkeiten eröffnen soll. Die Gutachter:innen erteilen daher den Auf-

lagenvorschlag, dass konsekutive Anschlussmöglichkeiten zu konkretisieren und für Studieninte-

ressierte transparent darzustellen sind. Im Rahmen der freiwilligen QVS führt die Hochschule 

aus, dass durch die Schärfung des Studiengangsprofils insbesondere im Bereich (berufs-)päda-

gogischer Inhalte gezielt zusätzliche Perspektiven für Absolvent:innen geschaffen werden, die 

über die rein pflegerisch-klinische Ausrichtung hinausgehen. Hieraus ergeben sich laut der Hoch-

schule insbesondere Anschlussmöglichkeiten an gesundheits- und berufspädagogische Master-

studiengänge. Diese erweiterten Perspektiven sollen künftig transparent auf der Studiengangs-

website dargestellt werden, um Studieninteressierten eine klare Orientierung hinsichtlich weiter-

führender Qualifikationswege zu ermöglichen. 

Die Gutachter:innen fragen außerdem nach den Zulassungsmöglichkeiten für Bewerber:innen, 

die bei Einrichtungen beschäftigt sind, mit denen bislang keine Kooperationsvereinbarung be-

steht. Die Hochschule stellt klar, dass eine Zulassung auch in diesen Fällen möglich ist. Eine 

Bindung an bestehende Kooperationspartner oder bestimmte Trägerstrukturen besteht nicht, und 

auch Bewerber:innen außerhalb der AdG-Mitgliedseinrichtungen können zugelassen werden. Im 

Zusammenhang mit den Kooperationsvereinbarungen diskutieren die Gutachter:innen zudem die 

Frage einer möglichen Kontingentierung von Praxisplätzen. Es wird darauf hingewiesen, dass 

exklusive Platzvergaben an einzelne Praxispartner problematisch sein können, da dadurch Pra-

xisplätze anderen Studierenden nicht mehr zur Verfügung stehen. Die Gutachter:innen empfeh-

len daher, die vertragliche Gestaltung der Kooperationen juristisch prüfen zu lassen und bei Be-

darf entsprechende Anpassungen in der Kooperationsvereinbarung vorzunehmen. 

Die Gutachter:innen thematisieren weiterhin das Qualifikationsziel des Studiengangs und fragen 

insbesondere nach der Bedeutung professionsübergreifender Anleitungskompetenz. Die Hoch-

schule erläutert, dass Absolvent:innen primärqualifizierend Studierende in der Praxis anleiten sol-

len. Praxisanleitung umfasst dabei nicht ausschließlich operative Anleitung, sondern auch Füh-

rungsanteile sowie die Fähigkeit, Wissen strukturiert und evidenzbasiert zu vermitteln. Ziel ist es, 

Wissen professionsbezogen zu transportieren und zugleich interdisziplinäre Zusammenarbeit un-

ter einem gemeinsamen professionsübergreifenden Verständnis zu fördern. Vor dem Hintergrund 

zukünftiger Herausforderungen im Gesundheitswesen, insbesondere des Fachkräftemangels, 

betrachtet die Hochschule Gruppenanleitung und Teamteaching als relevante Entwicklungsper-

spektiven. Die Gutachter:innen begrüßen diese Überlegungen grundsätzlich, stellen jedoch fest, 

dass die angestrebte Interprofessionalität bislang noch nicht hinreichend konkretisiert ist. Insbe-

sondere muss deutlicher werden, welche Professionen in welchen Settings zusammenarbeiten 

und welche jeweiligen Rollen und Kompetenzen dabei vorgesehen sind. Die Gutachter:innen ver-

weisen hierzu auf hochschuldidaktische Lösungsansätze, etwa interprofessionelle Projektarbei-
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ten oder die gemeinsame Bearbeitung komplexer Fallkonstellationen. Die Gutachter:innen for-

dern eine stärkere curriculare Operationalisierung der interprofessionellen Ausrichtung durch eine 

Schärfung des Qualifikationsprofils der/des professionsübergreifenden Praxisanleitenden, insbe-

sondere hinsichtlich der konkreten Praxisaufgaben, der Qualifikationsziele sowie der Rollenbe-

schreibung, einschließlich einer entsprechenden Anpassung der Qualifikationsziele im Modul-

handbuch. Im Rahmen der QVS hat die Hochschule die Auflage der Gutachter:innen aufgegriffen 

und das Qualifikationsprofil sowie die zugehörigen Modulbeschreibungen überarbeitet, um die 

interprofessionelle Ausrichtung des Studiengangs curricular deutlicher und handlungsbezogener 

abzubilden. Im Zentrum der Überarbeitung steht eine präzisere und stärker operationalisierte Be-

schreibung der Rolle der professionsübergreifend tätigen Praxisanleitenden. Diese wurde nicht 

mehr ausschließlich allgemein als pädagogische Unterstützungsfunktion beschrieben, sondern 

systematisch als Schnittstellenfunktion zwischen Versorgung, Ausbildung und Organisationsent-

wicklung ausdifferenziert. Damit wird die Tätigkeit explizit im Kontext interprofessioneller Zusam-

menarbeit verortet. Zur Konkretisierung wurden insbesondere die Qualifikationsziele im Modul-

handbuch überarbeitet und stärker kompetenzorientiert formuliert. Dabei wurden konkrete Pra-

xisanforderungen deutlicher herausgearbeitet, insbesondere: 

• die strukturierte Anleitung und Begleitung von Lernenden unterschiedlicher Gesundheits-

fachberufe in gemeinsamen Praxissettings,  

• die Gestaltung interprofessioneller Lehr-Lern-Situationen im klinischen und außerklini-

schen Versorgungskontext,  

• die Förderung von Kommunikations-, Kooperations- und Reflexionsprozessen innerhalb 

multiprofessioneller Teams,  

• die koordinierende Rolle bei der Abstimmung von Lernzielen, Lernständen und Praxisan-

forderungen verschiedener Berufsgruppen,  

• sowie die Mitverantwortung für eine lernförderliche und interprofessionell anschlussfähige 

Gestaltung von Arbeits- und Lernprozessen in Einrichtungen des Gesundheitswesens.  

Darüber hinaus wurden die Rollenbeschreibungen im Qualifikationsprofil erweitert, um die Auf-

gaben der Praxisanleitenden im interprofessionellen Kontext klarer zu definieren. Dabei wird stär-

ker hervorgehoben, dass diese nicht nur einzelne Berufsgruppen anleiten, sondern Lernprozesse 

berufsübergreifend begleiten, moderieren und im Sinne einer gemeinsamen Versorgungsqualität 

koordinieren. Auch die didaktische Dimension der Praxisanleitung wurde weiter geschärft. Die 

Hochschule hat die Anforderungen an die Lernprozessgestaltung dahingehend konkretisiert, 

dass interprofessionelles Lernen systematisch geplant, begleitet und evaluiert wird. Dies umfasst 
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insbesondere die Fähigkeit, heterogene Lerngruppen adressatengerecht anzuleiten, gemein-

same Lernziele zu entwickeln und professionsspezifische Perspektiven produktiv miteinander zu 

verknüpfen. Die Gutachter:innen nehmen die vorgenommenen Anpassungen im Modulhandbuch 

sowie im Qualifikationsprofil zur Kenntnis und bewerten diese als ausreichend. Aus ihrer Sicht 

kann daher von der Erteilung einer Auflage abgesehen werden. 

Im Hinblick auf die Zugangsvoraussetzungen fragen die Gutachter:innen zudem nach Möglich-

keiten zusätzlicher Anrechnungen bei Nichterfüllung einzelner formaler Anforderungen. Die 

Hochschule erläutert, dass in solchen Fällen Einzelfallprüfungen möglich sind, um bereits erwor-

bene Kompetenzen individuell berücksichtigen und gegebenenfalls anrechnen zu können. 

Im Gespräch mit den Studierenden der beiden primärqualifizierenden Studiengänge an der Hoch-

schule wird deutlich, dass diese den Studiengang mit konkreten beruflichen Entwicklungszielen 

verbinden. Die Studierenden betrachten die Kombination aus Berufserfahrung und hochschuli-

scher Qualifikation als besondere Stärke zukünftiger Praxisanleiter:innen. Dadurch wird aus ihrer 

Sicht eine qualitativ hochwertige Anleitung primärqualifizierend Studierender ermöglicht. 

Die Gutachter:innen bestätigen den Bedarf an diesem geplanten Studiengang und befürworten 

dessen Zielsetzung. Zur Überzeugung der Gutachter:innen ist im Studiengangskonzept die Be-

fähigung angelegt, eine qualifizierte Erwerbstätigkeit aufzunehmen. Die im Modulhandbuch for-

mulierten Qualifikationsziele und die dargelegten potenziellen Arbeitsfelder der Absolvent:innen 

erscheinen den Gutachter:innen schlüssig. Dabei umfassen die Qualifikationsziele sowohl fach-

liche Aspekte als auch die wissenschaftliche Befähigung. Die zu erwerbenden Inhalte, Kompe-

tenzen und Qualifikationsziele sind für den Studiengang gemäß dem Qualifikationsrahmen für 

deutsche Hochschulabschlüsse (HQR) Stufe 1 beschrieben. Die Modulbeschreibungen bilden 

nach Auffassung der Gutachter:innen das Bachelor-Niveau ab. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist teilweise erfüllt.  

Das Gutachter:innengremium schlägt folgende Auflage vor: 

- Konsekutive Anschlussmöglichkeiten sind zu konkretisieren und für Studieninteres-

sierte transparent darzustellen. 

Das Gutachter:innengremium gibt folgende Empfehlung: 

- Es wird empfohlen, eine juristische Beratung hinsichtlich der Kontingentierung der 
Praxisplätze in den Kooperationsverträgen zu überprüfen und bei Bedarf entspre-
chende Anpassungen in der Kooperationsvereinbarung vorzunehmen. 
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3.3 Schlüssiges Studiengangskonzept und adäquate Umsetzung (§ 12 MRVO) 

3.3.1 Curriculum (§ 12 Abs. 1 Sätze 1 bis 3 und 5 MRVO) 

Evidenzen 

• Selbstbericht 

• Modulübersicht Pädagogik für die Berufspraxis im Gesundheitswesen, in der Fassung vom 

21.05.2026 

• Modulhandbuch für den Bachelorstudiengang Pädagogik für die Berufspraxis im Gesund-

heitswesen - Schwerpunkt Praxisanleitung, in der Fassung vom 21.05.2026 

• Praxiscurriculum für den Bachelorstudiengang Pädagogik für die Berufspraxis im Gesund-

heitswesen - Schwerpunkt Praxisanleitung, B.A., in der Fassung vom 22.03.2026 

• Kooperationsvertrag für die praktischen Einsätze (Praxismodule) im Rahmen des berufsin-

tegrierenden Bachelorstudiengangs Pädagogik für die Berufspraxis im Gesundheitswesen - 

Schwerpunkt Praxisanleitung, in der Fassung vom 22.03.2026 

• Umfang und Schwerpunkte der Praxisbegleitung im Bachelorstudiengang Pädagogik für die 

Berufspraxis im Gesundheitswesen - Schwerpunkt Praxisanleitung, in der Fassung vom 

22.03.2026 

• Praxisordnung (PO) für die Durchführung von Praxismodulen in berufsintegrierenden Ba-

chelorstudiengängen an der Hochschule für Gesundheitsfachberufe Eberswalde (HGE), in 

der Fassung vom 01.12.2025 

• Übersicht der Praxismodule für Praxiseinrichtungen Pädagogik für die Berufspraxis im Ge-

sundheitswesen mit Schwerpunkt Praxisanleitung (B. A.) in der Fassung vom 22.03.2026 

• Kompetenzerfassung Bewertungsbogen PFB03 Praxismodul I – Hospitation, in der Fassung 

vom 16.02.2026 

• Kompetenzerfassung Bewertungsbogen PFB07 Praxismodul I – Praxisanleitung, in der Fas-

sung vom 16.02.2026 

• Kompetenzerfassung Bewertungsbogen PFB10 Praxisprojekt III – Gesundheitsförderung und 

Beratung, in der Fassung vom 16.02.2026 

• Kompetenzerfassung Bewertungsbogen PFB12 Praxisprojekt IV – Hospitation Schwerpunkt 

Leitung, in der Fassung vom 16.02.2026 

• Modulleistung PFB03 Praxisprojekt I – Hospitation, in der Fassung vom 27.02.2026 

• Modulleistung PFB07 Praxisprojekt II – Praxisanleitung, in der Fassung vom 27.02.2026 

• Modulleistung PFB10 Praxisprojekt III – Gesundheitsförderung und Beratung, in der Fassung 

vom 27.02.2026 

• Modulleistung PFB12 Praxisprojekt IV – Hospitation Schwerpunkt Leitung, in der Fassung 

vom 27.02.2026 
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• Tätigkeitsnachweis Praxis, in der Fassung vom 17.02.2026 

• Nachweis der Praxiszeit B.Sc. Pädagogik für die Berufspraxis im Gesundheitswesen, in der 

Fassung vom 17.02.2026 

Sachstand 

Die Hochschule legt für den Studiengang „Pädagogik für die Berufspraxis im Gesundheitswesen 

- Schwerpunkt Praxisanleitung“ folgendes Curriculum vor: 

Abbildung 1: Modulübersicht Pädagogik für die Berufspraxis im Gesundheitswesen mit Schwerpunkt Praxisanleitung, B.A. 

Der Bachelorstudiengang ist modular aufgebaut. Jedes Modul weist fachliche, methodische, fach-

praktische und interprofessionelle Kompetenzen sowie die entsprechenden Qualifikationsziele 

aus, die sich am übergeordneten Kompetenzprofil des Studiengangs orientieren. Im Rahmen der 

Koordination der theoretischen und praktischen Studienanteile legt die Hochschule besonderen 

Wert auf forschungsbasiertes Lernen, das insbesondere für die praktischen Anteile zugrunde ge-

legt wird.  

Der berufsintegrierende Bachelorstudiengang gliedert sich in insgesamt 15 zu studierende Mo-

dule, die sich auf folgende Modulstränge verteilen: 

• wissenschaftliche/interprofessionelle Module inkl. Bachelorthesis (26 CP) 

• Praxisanleitung, Gesundheitsbildung und Lernprozessgestaltung inkl. Praxis (63 CP) 

• Organisationale Steuerung von Lernkultur, Praxisanleitung und Personalentwicklung inkl. 

• Praxis (31 CP) 
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• Anrechnung aus der Berufsausbildung (90 CP) 

Im ersten Semester (4. Fachsemester) beginnt die systematische Förderung pädagogischer 

und wissenschaftlicher Kompetenzen. Im Modul Praxisanleitung I (PFB02) werden die Grundla-

gen der Lernbegleitung vermittelt, während Praxisprojekt I – Hospitation (PFB03) der strukturier-

ten Beobachtung realer Anleitungssituationen dient. Parallel dazu entwickeln die Studierenden in 

Leiten und Führen von Organisationseinheiten (PFB01) sowie Wissenschaftliches Arbeiten I 

(IPS01) erste Führungs- und Forschungskompetenzen. Die Praxisphase ermöglicht die Anwen-

dung theoretischer Konzepte in realen Versorgungssituationen und legt den Grundstein für die 

eigenverantwortliche Praxisanleitung. 

Im zweiten Semester (5. Fachsemester) steht die Vertiefung der didaktischen Gestaltung und 

der kompetenzorientierten Bewertung im Vordergrund. Im Modul Praxisanleitung II (PFB06) er-

folgt ein benotetes reflexives Fallgespräch, das die Fähigkeit zur individuellen Anpassung von 

Lehr-Lernprozessen stärkt. Praxisprojekt II – Praxisanleitung (PFB07) markiert den Übergang von 

der Hospitation zur aktiven Anleitung. Parallel erweitern die Studierenden in Agiles Lehren und 

Lernen (PFB05) ihre methodisch-didaktischen Kompetenzen um agile Formate, Coaching-Tech-

niken und interaktive Lehr-Lern-Methoden. 

Im dritten Semester (6. Fachsemester) liegt der Schwerpunkt auf Gesundheitskompetenz, Be-

ratung und Evaluation. Im Modul Gesundheitskompetenz umsetzen & evaluieren (PFB08) erler-

nen die Studierenden die Planung, Implementierung und Evaluation gesundheitsbezogener Maß-

nahmen. Praxisprojekt III – Gesundheitsförderung und Beratung (PFB10) ermöglicht theoriege-

leitete Hospitationen sowie erste eigenständige Sequenzen in Beratungs- und Präventionsset-

tings. Parallel dazu werden in Wissenschaftliches Arbeiten II (IPS02) die forschungsmethodi-

schen Kompetenzen konsolidiert, während Qualitätsmanagement, Organisationsentwicklung und 

Ökonomie (PFB09) Management- und Steuerungskompetenzen vermittelt. 

Im vierten Semester (7. Fachsemester) liegt der Fokus auf Implementierungswissenschaft, Lei-

tung und Qualitätsmanagement. Im Modul Current Health Issues (PFB11) beschäftigen sich die 

Studierenden mit aktuellen Versorgungsthemen unter besonderem Fokus auf Nachhaltigkeit, Im-

plementierung und Qualitätsentwicklung. Praxisprojekt IV – Hospitation Schwerpunkt Leitung 

(PFB12) fördert die eigenständige Planung und Umsetzung leitungsbezogener Aufgaben. Mit der 

Bachelorthesis inklusive Begleitseminar (IPS04) demonstrieren die Studierenden ihre wissen-

schaftliche Handlungskompetenz und reflektieren ihr professionelles Selbstverständnis. 

Die aufeinander aufbauenden Praxisprojekte und Praxisanleitungs-Module spiegeln laut der HGE 

die zunehmende Eigenverantwortung wider: von der Hospitation über geplante Anleitungssitua-

tionen und gesundheitsfördernde Mikro-Interventionen bis hin zur leitungsbezogenen Praxis-

phase. 
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Insgesamt entwickeln die Studierenden ihre Kompetenzen von der Anwendung berufspraktischer 

Grundlagen hin zur eigenständigen Gestaltung komplexer Lehr-Lernprozesse, zur wissen-

schaftsbasierten Beratung und zur Implementierung innovativer Konzepte im Gesundheitswesen. 

Sie erwerben ein breites Spektrum an Fach-, Methoden-, Sozial- und Selbstkompetenzen, das 

sie befähigt, als Praxisanleiter:innen und Multiplikator:innen für Gesundheitsförderung und Qua-

litätssicherung tätig zu sein. Die Lehr- und Lernformen orientieren sich an einem abgestuften 

Modell des Lernens, das vom spontanen Lernen über Instruktion, Reflexion, und Aktions- und 

Projektlernen bis hin zum forschenden Lernen reicht. Diese Lernformen sind lernenden-, wirklich-

keits- und produktorientiert und steigern laut der HGE den Schwierigkeitsgrad über die Praxis-

phasen hinweg, sodass die Studierenden am Ende befähigt sind, forschend zu lernen. Das Stu-

dienformat verläuft von einem anfänglich stärker angeleiteten Beginn hin zu einem zunehmend 

selbstgesteuerten Lernprozess. Besonders in den Projektseminaren können die Studierenden 

ihre eigenen Interessen aktiv einbringen und vertiefen. Die Grundlagen werden in Präsenz an der 

Hochschule vermittelt, während Vertiefung und Anwendung in den Selbststudien- und Praxispha-

sen stattfinden, sodass die Lernprozesse durch einen intensiven Austausch angeregt werden. 

Interprofessionelles Lernen wird durch gemeinsame Einheiten mit Studierenden anderer berufs-

integrierender Studiengänge gefördert. 

Die praktischen Studienphasen sind inhärenter Bestandteil des Curriculums. Durch die konti-

nuierliche Theorie-Praxis-Verzahnung können die Studierenden das erworbene Wissen direkt in 

der beruflichen Praxis anwenden, reflektieren und die gewonnenen Erkenntnisse in die folgenden 

Lehrveranstaltungen einbringen. Die HGE legt ein Praxiscurriculum vor, welches allen an der 

Praxis Beteiligten einen Überblick über die inhaltliche und zeitliche Gestaltung der praktischen 

Studienphasen bietet. Es enthält sowohl eine Übersicht der Praxiseinsätze, als auch wichtige 

Informationen für Studierende und Praxisanleitende (Pflichten, Prüfungsleistungen etc.). Die Pra-

xisanleitung der Studierenden erfolgt durch erfahrene, pädagogisch qualifizierte Fachpersonen 

oder (akademisch) ausgebildete Praxisanleitende in der jeweiligen Einrichtung. Für den erfolgrei-

chen Studienabschluss sowie den Erwerb der Qualifikation als Praxisanleiter:in müssen alle Pra-

xismodule absolviert werden. Die Nachweisdokumente über den gesamten Studienverlauf dienen 

dabei sowohl der Sicherung des individuellen Kompetenzerwerbs als auch dem Nachweis der 

erbrachten praktischen Studienanteile. Die persönliche Dokumentation erfolgt anhand der bereit-

gestellten Vorlagen (Dokumentationsmappe). Dazu zählen Nachweise der Anwesenheit, die Do-

kumentation der Praxisbegleitung, die Bearbeitung und Aufzeichnung der Praxisaufgaben sowie 

der Tätigkeitsnachweis über die im Studium durchgeführten praktischen Tätigkeiten. Es liegt in 

der Pflicht der/des Studierenden, die Dokumentationsmappe sorgfältig zu führen. Die Kooperati-

onspartner verpflichten sich im Rahmen des Kooperationsvertrages zur Mitwirkung an der voll-

ständigen Dokumentation in der Dokumentationsmappe. 
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Die Beurteilungen der Studierenden durch die Praxisbegleiter:innen (anhand bereitgestellter 

Dokumente) dokumentieren den erworbenen Kompetenzerwerb und -zuwachs. Die Einschätzun-

gen der erworbenen Kompetenzen finden regelmäßig zum Ende des Semesters statt. Ziel der 

Praxisbegleitung ist neben der Einschätzung der erworbenen Kompetenzen, die fachlich kompe-

tente Begleitung und Unterstützung in den Praxisphasen. In der Praxisbegleitung werden Lernsi-

tuationen aus der praktischen Tätigkeit aufgegriffen, analysiert und gemeinsam mit den Studie-

renden reflektiert sowie individuell bearbeitet. Die Praxisbegleitung ersetzt dabei keine praktische 

Anleitung, sondern fokussiert auf Analyse, Reflexion, Professionalisierung und die Anbindung an 

relevante theoretische Modelle. Die Praxisbegleitung vor Ort wird durch hauptberufliche Lehrper-

sonen und akademische Mitarbeiter:innen der HGE mit entsprechender fachlicher Expertise 

durchgeführt. Diesen wird ein Informationsblatt zur Verfügung gestellt, welches über den Umfang, 

die Formate, die Schwerpunkte der Begleitung und die Zielsetzung für jedes Praxismodul erläu-

tert. Laut der HGE sind für Einzelbesuche jeweils 1-2 Stunden geplant. Bestimmte Formate, in-

nerhalb derer eine Studierendengruppe zusammengeführt wird, erfordern einen größeren Stun-

denumfang von bis zu acht Stunden. Der Umfang der hochschulseitigen Praxisbegleitung ist auf 

maximal acht Unterrichtseinheiten pro Modul begrenzt. 

In jedem Praxismodul ist eine hochschulische Praxisaufgabe zu bearbeiten, die fristgerecht bei 

der Hochschule eingereicht werden muss, damit eine Bewertung erfolgen kann. Die entsprechen-

den Abgabetermine werden jeweils zu Beginn des Semesters bekannt gegeben. Die Bearbeitung 

der Praxisaufgaben sollte eigenständig erfolgen und anschließend in den regelmäßig stattfinden-

den Praxisbegleitungen im Rahmen eines Reflexionsgesprächs gemeinsam ausgewertet wer-

den. Dafür stellen die Arbeitgeber den Studierenden im Verlauf des Semesters die notwendige 

Zeit zur Bearbeitung der hochschulischen Praxisaufgaben zur Verfügung. 

Um eine gleichbleibend hohe Qualität der praktischen Studienanteile unabhängig vom jewei-

ligen Einsatzort der Studierenden sicherzustellen, enthalten die Modulbeschreibungen und das 

Praxiscurriculum verbindliche Vorgaben zur Gestaltung der Praxiseinsätze. Regelmäßige Bil-

dungsdialoge, die von der Hochschule organisiert werden, fördern den gemeinsamen Austausch 

und gewährleisten eine gezielte Abstimmung der individuellen Lehr- und Lerninhalte sowie der 

Lernbedarfe. Gleichzeitig unterstützen sie das Transferlernen der Studierenden und werden als 

unverzichtbarer Bestandteil der Lernortkooperation verstanden. Zur nachhaltigen Förderung des 

Theorie-Praxis-Theorie-Transfers sind in den Praxismodulen feste Selbststudienzeiten vorgese-

hen, innerhalb derer die Studierenden die Möglichkeit erhalten, die hochschulische Praxisauf-

gabe zu bearbeiten. 
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Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf 

Die Gutachter:innen thematisieren die Anteile der Berufspädagogik sowie der Leitungsaufgaben 

im Studiengang. Sie erachten die berufspädagogischen Modulinhalte im Verhältnis zu den auf 

Managementkompetenzen bezogenen Inhalten als nicht ausreichend profiliert. Ferner verweisen 

sie darauf, dass im Curriculum rund 350 Präsenzstunden im Bereich Pädagogik vorgesehen sind, 

während einschlägige Weiterbildungen bereits etwa 300 Stunden umfassen. Vor diesem Hinter-

grund hinterfragen sie die breite Aufstellung des Studiengangs und fragen, wie innerhalb von vier 

Semestern sowohl Kompetenzen der Praxisanleitung als auch ergänzende Inhalte im Bereich 

von Leitungs- beziehungsweise Managementaufgaben vermittelt werden sollen. Die Hochschule 

erläutert hierzu, dass kein Schwerpunkt im Bereich Stationsleitung vorgesehen ist, sondern Ma-

nagementanteile vielmehr als ergänzende „Add-ons“ zur Praxisanleitung verstanden werden. 

Darüber hinaus führt die Hochschule aus, dass neben pädagogischen Kompetenzen auch koor-

dinierende und organisatorische Fähigkeiten vermittelt werden sollen. Im weiteren Verlauf disku-

tieren die Gutachter:innen die Stellung der Praxisanleitung im Versorgungskontext. Sie stellen 

fest, dass praktische Anleitung im Arbeitsalltag häufig hinter den Anforderungen der Versorgung 

zurücktritt. Vor diesem Hintergrund fragen sie, ob die Integration zusätzlicher Managementinhalte 

geeignet ist, dieses Problem zu lösen, oder ob vielmehr eine stärkere Konzentration auf die pä-

dagogische Rolle und die konkreten Kompetenzen der Praxisanleitung erforderlich ist. Als Bei-

spiel nennen sie mögliche Module zur „Praxisanleitung im Kontext der Einrichtung“. Auf die Frage 

der Gutachter:innen an die anwesenden Studierenden der primärqualifizierenden Studiengänge 

„Pflegewissenschaft“ und „Hebammenwissenschaft“, welche Vorstellungen diese davon haben, 

welchen Anteil die Berufspädagogik in dem zu akkreditierenden Studiengang einnehmen sollte, 

antworten diese, dass der Anteil der Berufspädagogik mindestens 60 % betragen sollte. Gleich-

zeitig betonen sie die hohe Bedeutung wissenschaftlicher Inhalte, insbesondere im Hinblick auf 

evidenzbasiertes Arbeiten und Leitlinien. Die Aussagen der Studierenden bestärken die Gutach-

ter:innen zusätzlich in ihrer Einschätzung, dass der pädagogische Fokus des Studiengangs der-

zeit nicht hinreichend klar erkennbar ist. Vor diesem Hintergrund fordern die Gutachter:innen eine 

stärkere Schärfung und Konkretisierung der berufspädagogischen Kompetenzen im Modulhand-

buch. Im Rahmen der QVS wurden die Module PFB01, PFB04, PFB08, PFB09, PFB11 sowie 

PFB12 im Modulhandbuch überarbeitet. Dabei erfolgte insbesondere eine inhaltliche Schärfung 

der gesundheitsberuflich-berufspädagogischen Kompetenzen in den jeweiligen Modulbeschrei-

bungen, um die Praxisanleitung als zentrale Kernaufgabe des Studiengangs deutlicher heraus-

zustellen und curricular zu stärken. Zudem wurde das Kompetenzprofil ergänzt und weiter aus-

differenziert. Hierbei wurden die berufspädagogischen Kompetenzen systematisch präzisiert und 

in ihrer Bedeutung gegenüber ergänzenden organisatorischen bzw. koordinierenden Inhalten 
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stärker gewichtet. Die zuvor stärker ausgeprägten Managementanteile wurden in diesem Zusam-

menhang inhaltlich reduziert und als unterstützende Querschnittskompetenzen im Kontext der 

Praxisanleitung neu verortet. Durch diese Anpassungen wird der berufspädagogische Schwer-

punkt des Studiengangs profiliert und die Anforderungen der Gutachter:innen hinsichtlich einer 

stärkeren Gewichtung der gesundheitsberuflich-berufspädagogischen Kompetenzen im Modul-

handbuch werden umgesetzt. Nach Sichtung der relevanten Dokumente sind die Gutachter:innen 

mit den Änderungen im Rahmen der QVS einverstanden und können somit von diesem Aufla-

genvorschlag absehen. 

Im weiteren Verlauf der Diskussion thematisieren die Gutachter:innen zudem die Förderung wis-

senschaftlichen Arbeitens. Die Studierenden berichten, dass Workshops zum wissenschaftlichen 

Arbeiten angeboten werden. Darüber hinaus ist laut den Studierenden ein interprofessionelles 

Modul gemeinsam mit den Studiengängen „Hebammenwissenschaft“ und „Pflegewissenschaft“ 

vorgesehen, in dem wissenschaftliches Arbeiten thematisiert wird. Die Gutachter:innen nehmen 

die Ausführungen der Hochschule und der Studierenden nachvollziehend zur Kenntnis.  

Im Hinblick auf den Einsatz von Skills-Labs fragen die Gutachter:innen, ob ausreichend Zeit für 

interdisziplinäre Fachanleitung vorhanden ist und wie diese curricular verankert wird. Die Hoch-

schule erläutert, dass mit der im Modulhandbuch genannten Gruppenanleitung entsprechende 

interdisziplinäre Formate gemeint sind. Die Gutachter:innen halten jedoch eine Konkretisierung 

der Simulationsstunden sowie des Einsatzes des Skills Labs im Modulhandbuch für erforderlich. 

Darüber hinaus thematisieren die Gutachter:innen die Anforderungen an die Praxisanleitung in 

den Praxiseinrichtungen. Sie stellen fest, dass die Studierenden idealerweise akademisch ange-

leitet werden sollen, entsprechende Praxisanleitende derzeit jedoch noch kaum vorhanden sind. 

Die Hochschule erklärt, dass die Anleitung aktuell überwiegend durch beruflich qualifizierte Pra-

xisanleiter:innen erfolgen soll und zusätzlich eine enge Begleitung durch Praxisbegleiter:innen 

vorgesehen ist. Die Gutachter:innen weisen darauf hin, dass die Pflichten der Arbeitgeber ver-

bindlich geregelt werden müssen, und formulieren hierzu den Auflagenvorschlag, dass die Praxis 

in einem der rechtlich bindenden Dokumente die Qualifikationsanforderungen an die Praxisanlei-

tung durch die Kooperationspartner der Praxis ausweisen muss. 

Die anwesenden Studierenden erläutern hinsichtlich der Praxisbegleitung, dass der Wechsel zwi-

schen Praxis- und Theoriephasen und der Theorie-Praxis-Transfer in ihren Studiengängen ins-

gesamt gut funktionieren und dass die Praxisaufgaben diesen Transfer zusätzlich unterstützen. 

Gleichzeitig berichten die Studierenden, dass es in den Einrichtungen bislang teilweise noch 

keine qualifizierten Praxisanleiter:innen gibt und einige Praxisstellen mit den Anforderungen noch 

überfordert sind. 
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Nach Einschätzung der Gutachter:innen ist das Curriculum unter Berücksichtigung der Qualifika-

tionsziele, des Studiengangtitels und des Abschlussgrades schlüssig und adäquat aufgebaut und 

im Modulhandbuch nachvollziehbar beschrieben. Überdies sind Studiengangtitel und Abschluss-

grad stimmig auf das Studiengangskonzept bezogen. Die Gutachter:innen kommen zu dem 

Schluss, dass im Studiengang auf der Basis der Modulbeschreibungen und der Erläuterungen 

vor Ort aktivierende Lehr-/Lernprozesse stattfinden, in die die Studierenden aktiv eingebunden 

sind. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist teilweise erfüllt.  

Das Gutachter:innengremium schlägt folgende Auflagen vor: 

- Für die Praxis müssen in einem der rechtlich bindenden Dokumente die Qualifikati-

onsanforderungen an die Praxisanleitung durch die Kooperationspartner der Praxis 

ausgewiesen werden. 

- Simulationsstunden sind curricular verbindlich zu verankern und der Einsatz des Skills 

Labs ist im Modulhandbuch zu konkretisieren und entsprechend abzubilden. 

3.3.2 Mobilität (§ 12 Abs. 1 Satz 4 MRVO) 

Evidenzen 

• Selbstbericht 

• Modulhandbuch für den Bachelorstudiengang Pädagogik für die Berufspraxis im Gesund-

heitswesen - Schwerpunkt Praxisanleitung, in der Fassung vom 21.05.2026 

Sachstand 

Die HGE unterstützt die studentische Mobilität und ermöglicht den Studierenden Auslandsaufent-

halte im Rahmen der gesetzlichen Vorgaben zur Anerkennung und Anrechnung von im Ausland 

erworbenen Kenntnissen, Fähigkeiten und Praxiszeiten. Durch die Zusammenarbeit mit Projekt-

trägern des Erasmus+-Programms für Bildung, Jugend und Sport der Europäischen Union kann 

die Hochschule sowohl die Mobilität der Studierenden als auch die des eigenen Personals för-

dern. Lehrende und Studierende werden dabei sowohl beratend als auch formal bei Aus-

landspraktika und -semestern begleitet. 

Zur Umsetzung plant die Hochschule, ein Mitglied des Fachbereichs zum:zur Erasmusbeauf-

tragte:n zu ernennen. Zusätzlich übernimmt der Studierendenservice unter Anleitung des Präsi-

diums die Erstberatung für Interessierte. Mit dem Wachstum der Hochschule zum Ende der Grün-

dungsphase ist die Einrichtung eines International Office vorgesehen.  
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Mobilitätsfenster sind im Studiengang aufgrund der Struktur grundsätzlich vorhanden, da alle Mo-

dule innerhalb eines Semesters abgeschlossen werden. Ein fest definiertes Mobilitätsfenster 

existiert jedoch bislang nicht. Die Studierenden entscheiden in Abstimmung mit dem Arbeitgeber 

und der Studiengangsleitung, ob und zu welchem Zeitpunkt sie ein Auslandssemester absolvie-

ren möchten. Bei Bedarf werden sie dabei unterstützt, auch unter Berücksichtigung berufsrecht-

licher Vorgaben. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf 

Die Gutachter:innen erkundigen sich nach der Internationalisierungsstrategie der Hochschule. 

Die Hochschule erläutert, dass bereits bestehende internationale Kontakte der AdG sukzessive 

auf die Hochschule übertragen und weiterentwickelt werden. Besonders hervorgehoben werden 

Kooperationen mit Hochschulen in Zürich sowie der Ausbau von Beziehungen nach Wien und 

Hanoi. Zudem wird auf den Aufbau eines Skills Lab in Hanoi verwiesen, aus dem bereits Studie-

rende im Austausch nach Eberswalde kommen. Darüber hinaus berichtet die Hochschule über 

geplante Kooperationen mit weiteren Hochschulen im internationalen Raum sowie über eine be-

stehende Zusammenarbeit mit der medizinischen Universität in Stettin, insbesondere im Bereich 

Hebammenwissenschaft. In diesem Kontext wird auch auf eine laufende Promotion sowie eine 

geplante deutsch-polnische Summerschool im laufenden Jahr verwiesen. Die Gutachter:innen 

nehmen die internationalen Aktivitäten grundsätzlich positiv zur Kenntnis. 

Die Anerkennung von Studienleistungen entsprechend der Lissabon-Konvention ist nach Ein-

schätzungen der Gutachter:innen adäquat geregelt. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

3.3.3 Dokumentation und Veröffentlichung (§ 12 Abs. 1 Satz 6 MRVO) 

Evidenzen 

• Selbstbericht 

• Webseite: https://www.gesundheit-hochschule.de (Zugriff: 19.02.2025) 

Sachstand 

Alle studiengangsrelevanten Informationen, darunter Zulassungsvoraussetzungen, Bewerbungs-

verfahren, Qualifikationsziele, Studienverlauf, Prüfungsordnungen einschließlich Regelungen zu 

Prüfungsformen und Nachteilsausgleichen, sind dokumentiert und werden auf der Website der 

Hochschule (https://www.gesundheit-hochschule.de) veröffentlicht. Die Website befindet sich ak-

tuell in einer umfassenden Überarbeitung, sodass in naher Zukunft detailliertere Informationen zu 
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allen Studiengängen bereitgestellt werden. Diese Informationen finden sich sowohl in den Studi-

engangsbeschreibungen, einschließlich vollständiger Modulbeschreibungen, als auch in den 

(Rahmen-)Studien- und Prüfungsordnungen sowie weiteren Ordnungen wieder. 

Für die Studienplanung, etwa hinsichtlich Präsenzzeiten, Selbststudienzeiten oder Berufstätig-

keit, werden die Studierenden vor Studienbeginn über den akademischen Kalender und die Stu-

dienverlaufspläne über Zeitfenster und Freiräume informiert. Die Studiengebühren sind sowohl in 

den Printmedien als auch auf der Website der Hochschule ausgewiesen. Jede:r Interessent:in 

erhält ein ausführliches Beratungsgespräch, in dem alle Kosten des Studiengangs transparent 

erläutert werden. Während der Regelstudienzeit werden die vertraglich vereinbarten Gebühren 

laut der HGE nicht erhöht. 

Bereits vor Studienbeginn werden die Finanzierungsmöglichkeiten der Studienmodelle offen 

kommuniziert. In den Beratungs- und Aufnahmegesprächen wird zudem auf mögliche Optionen, 

wie Bildungskredite oder Stipendien hingewiesen. Ein regelmäßig aktualisierter Leitfaden, der 

beispielhaft auch potenzielle Stipendien enthält, wird Interessierten sowohl online als auch in ge-

druckter Form zur Verfügung gestellt. Der Trägerverein „Akademie der Gesundheit“ (AdG) bietet 

darüber hinaus individuelle Zahlungsvereinbarungen mit verlängerter Zahlungslaufzeit an, wobei 

Anträge auch noch während des Studiums gestellt werden können. Zusätzlich unterstützt die 

HGE ihre Studierenden aktiv bei der Beantragung von Stipendien. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf 

Die Gutachter:innen fragen nach dem Stand der Veröffentlichung studiengangsrelevanter Infor-

mationen und deren öffentlicher Zugänglichkeit vor Studienbeginn. Die Hochschule erläutert, 

dass sich die entsprechenden Informationen derzeit in der finalen Aufbereitung befinden und die 

Veröffentlichung zeitnah vorgesehen ist. 

Die Gutachter:innen stellen jedoch fest, dass zum Zeitpunkt der Begutachtung nicht alle studien-

gangsrelevanten Informationen vollständig, aktuell und systematisch öffentlich zugänglich vorlie-

gen. Aus Sicht der Gutachter:innen ist eine transparente und frühzeitige Bereitstellung dieser 

Informationen für Studieninteressierte sowie für die Sicherstellung von Nachvollziehbarkeit und 

Vergleichbarkeit zwingend erforderlich.  

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist teilweise erfüllt. 

Das Gutachter:innengremium schlägt folgende Auflage vor: 
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- Alle studiengangsrelevanten Informationen (Zulassungsvoraussetzungen, Bewer-

bungsverfahren, Qualifikationsziele, Studienverlauf, Prüfungsordnungen einschließ-

lich Regelungen zu Prüfungsformen und Nachteilsausgleichen) müssen vor Studien-

beginn vollständig, aktuell und öffentlich zugänglich bereitgestellt werden. 

3.3.4 Personelle Ausstattung (§ 12 Abs. 2 MRVO) 

Evidenzen 

• Selbstbericht 

• Lehrverflechtungsmatrix _ hauptamtlich Lehrende, HGE 

• Profil der Lehrenden, in der Fassung vom 22.03.2026 

• Personale Ausstattung, in der Fassung vom 16.02.2026 (Aufwuchsplanung) 

Sachstand 

Die Hochschule hat eine Lehrverflechtungsmatrix der hauptamtlich Lehrenden für die ersten bei-

den Semester eingereicht. Aus dieser gehen die Lehrenden, deren Titel/Qualifikation, ihre Deno-

mination/Lehrgebiet, die einzelne Lehrverpflichtung insgesamt sowie die Module, in denen gelehrt 

wird, und die SWS, die im vorliegenden Studiengang gelehrt werden, hervor. Im Studiengang 

sind vier hauptamtliche Lehrende (darunter zwei Professor:innen aus den Bereichen Gesund-

heitspädagogik und Therapiewissenschaften mit Schwerpunkt Physiotherapie) tätig, die von den 

im Studiengang in den ersten beiden Semestern zu erbringenden 22 SWS 90 % (20 SWS) abde-

cken. Aus einer weiteren Liste gehen die Lehrbeauftragten sowie deren Titel/Qualifikation, die 

Themen der Lehrveranstaltung sowie die Module, in denen gelehrt wird, und die SWS hervor. Die 

Lehrbeauftragten decken 10 % (2 SWS) der Lehre ab. Im Fachbereich Gesundheit & Bildung 

beträgt die Betreuungsrelation der Studierenden zu hauptamtlich Lehrenden in Vollauslastung 

ca. 1 zu 26. Der Anteil der professoralen Lehre im Studiengang liegt in den beiden ersten Semes-

tern bei 73 % (16 SWS). 

Die Hochschule hat das berufliche Profil der Lehrenden gelistet. Aus den Profilen gehen die De-

nomination/Stellenbeschreibung sowie die Qualifikation, die Arbeits- und Forschungsschwer-

punkte, die Lehrgebiete im Studiengang „Pädagogik für die Berufspraxis im Gesundheitswesen - 

Schwerpunkt Praxisanleitung“ und das Lehrdeputat hervor. 

Die Berufung hauptberuflicher Professor:innen an der HGE erfolgt gemäß § 42 BbgHG. Das Ver-

fahren zur Berufung hauptberuflicher Professor:innen ist in der Berufungsordnung der HGE ge-

regelt. Die Lehrverpflichtung beträgt bis zu 18 SWS. Lehrbeauftragte müssen eine für ihr Lehrge-

biet einschlägige Ausbildung erfolgreich abgeschlossen haben und mindestens einen Bachelor-
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abschluss oder ein abgeschlossenes Studium im entsprechenden Fachbereich vorweisen. Ge-

gebenenfalls ist zudem eine entsprechende Berufserlaubnis erforderlich. Darüber hinaus sollten 

sie Berufserfahrung im relevanten Bereich sowie Erfahrung in der Lehrtätigkeit mitbringen. 

Aufgrund des pädagogischen Schwerpunktes leitet eine Professorin mit pädagogischem Hinter-

grund den Studiengang. Gleichzeitig wird die Nähe zu den Gesundheitsfachberufen gewährleis-

tet. Module mit pädagogischem Schwerpunkt sowie die Verbindung von Forschung und Lehre 

werden vornehmlich professoral abgedeckt, während die praxisorientierte Auseinandersetzung 

stärker durch hochschulisch qualifizierte Kolleg:innen erfolgt. Die erforderliche personelle Aus-

stattung ist laut der HGE durch die bestehenden und geplanten Studiengänge an der Hochschule 

gesichert (siehe Aufwuchsplanung). 

Die Hochschule hat eine Aufwuchsplanung eingereicht, aus der sich der Personalbedarf in dem 

zur Akkreditierung vorliegenden Studiengang bis zur Vollauslastung (Wintersemester 2028/2029) 

ergibt, unter Einbezug der beiden bereits laufenden, primärqualifizierenden Bachelorstudien-

gänge „Hebamme“ und „Pflege“. Um den insgesamt erforderlichen Lehrumfang der Hochschule 

zu berechnen, wird jeweils die Anzahl an Jahrgängen, denen maximal in einem Semester gleich-

zeitig Lehrveranstaltungen angeboten werden, betrachtet: In einem siebensemestrigen Studien-

gang ist Vollauslastung im siebten Semester ab Studienstart mit insgesamt drei Kohorten erreicht, 

in einem fünf- bzw. sechssemestrigen Studiengang bereits im fünften Semester mit drei Jahrgän-

gen des entsprechenden Studiengangs. In einem viersemestrigen Studiengang ist Vollauslastung 

bereits mit zwei Kohorten im dritten Semester erreicht. 

 
Abbildung 2: Entwicklung Studierendenanzahl/Jahrgänge 

Hauptberufliche Hochschullehrer:innen, professorale Lehre 
Mindestens 50 % der Lehre pro Studiengang und Studienjahr werden professoral durchgeführt. 

Daraus ergibt sich folgender Personalbedarf: 
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Abbildung 3: Bedarf VZÄ professoral je Fachrichtung 

Die HGE hat diesbezüglich eine Übersicht der bereits berufenen und ausgeschriebenen Profes-

suren eingereicht:  

 
Abbildung 4: Entwicklung VZÄ Professor:innen je Fachrichtung 

 
Derzeit sind an der HGE bereits vier hauptberufliche Hochschullehrer:innen beschäftigt. Zusätz-

lich laufen Berufungsverfahren in den Bereichen Pflege, Versorgungsforschung und Frauen-

gesundheit. Es wird erwartet, dass im Jahr 2026 mindestens zwei weitere Professuren besetzt 

werden können. Bis zum Ende der Gründungsphase im Wintersemester 2027 ist, abhängig von 

der tatsächlich erreichten Anzahl an Studierenden und Kohorten, die Einstellung von Profes-

sor:innen mit voraussichtlich insgesamt acht VZÄ vorgesehen. Im Fachbereich Gesundheit & Bil-

dung sollen bis zum Wintersemester 2026 bereits Professor:innen mit einem Umfang von insge-

samt sechs VZÄ berufen sein. 

Vollzeitprofessor:innen übernehmen an der HGE ein Lehrdeputat von 18 SWS pro Semester. 

Teilzeitprofessor:innen leisten ein entsprechend ihres Beschäftigungsumfangs anteiliges Lehrde-

putat, jedoch mindestens 9 SWS. Das Jahreslehrdeputat umfasst neben der Lehre auch For-

schungsaktivitäten, die Betreuung von Abschlussarbeiten, Gremienarbeit, Beratung, Praxisbe-

treuung sowie Aufgaben der akademischen Selbstverwaltung. Innerhalb von zwei Semestern ent-

fallen etwa 50 % der vertraglich vereinbarten Arbeitszeit auf die Lehre, bis zu 35 % auf Forschung 

und rund 15 % auf die akademische Selbstverwaltung. Für besondere Forschungsprojekte kön-

nen individuelle Deputatsreduktionen vereinbart werden. 
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Bis zum Ende der Gründungsphase im Jahr 2028 ist geplant, bis zu acht Professor:innen an die 

HGE zu berufen. Die konkrete Anzahl der Berufungen hängt davon ab, wann die jeweilige Studi-

engangskonzeption abgeschlossen ist und die Studiengänge starten. Derzeit ist vorgesehen, im 

Sommersemester 2026 zwei berufsintegrierende Studiengänge sowie im Wintersemester 

2026/2027 einen weiteren berufsintegrierenden Studiengang einzuführen. 

Im Fachbereich „Gesundheit & Bildung“ werden bis zur vollständigen Auslastung mindestens 8,5 

Professuren besetzt. Für weitere Professuren ist die fachliche Denomination derzeit noch offen. 

Die Entscheidung hierüber trifft der Fachbereich beziehungsweise der Akademische Senat. 

Bei Vollauslastung aller derzeit geplanten Studiengänge ab dem Jahr 2028 werden von insge-

samt 268 SWS jährlich bis zu 153 SWS durch Professor:innen erbracht. Der Anteil der professo-

ralen Lehre beträgt damit durchschnittlich 57 % pro Jahr. 

 
Abbildung 5: Entwicklung VZÄ Professor:innen im Fachbereich „Gesundheit & Bildung“ 

 

Akademische Mitarbeiter:innen 

Hauptberufliche akademische Mitarbeiter:innen an der HGE werden als hauptamtliches Lehrper-

sonal, als Referent:innen des Präsidiums sowie in Forschungsprojekten mit wissenschaftlichen 

Aufgaben eingesetzt. Akademische Mitarbeiter:innen haben eine Lehrverpflichtung von bis zu 20 

SWS. Sie sollen an regelmäßigen hochschuldidaktischen Qualifizierungen teilnehmen und wer-

den aktiv (finanziell und/oder durch Freistellung) bei der Weiterqualifizierung (z. B. Promotion) 

unterstützt. Sie übernehmen Aufgaben wie die Praxisbegleitung, -betreuung und -koordination, 

selbstständige Lehre in Abstimmung mit der modulverantwortlichen Professur, Studiengangsent-

wicklung, Semesterplanung, Evaluationen, Recherche und wissenschaftliche Texterstellung, 

Drittmittelakquise; Mitarbeit in Gremien und Kommissionen sowie die Repräsentation der Hoch-

schule in Verbänden etc. Bis zum Ende der Gründungsphase werden im Fachbereich Gesundheit 

& Bildung akademische Mitarbeiter:innen im Umfang von bis zu acht VZÄ beschäftigt sein.  

Bis 2026 ist die Einstellung von akademischen Mitarbeiter:innen in folgendem Umfang geplant: 
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Abbildung 6: Bedarf an akademischen Mitarbeiter:innen bis 2026 

Für eine Tätigkeit als Lehrbeauftragte:r sind bestimmte Voraussetzungen zu erfüllen. Dazu ge-

hören eine erfolgreich abgeschlossene, dem jeweiligen Lehrgebiet zugeordnete Ausbildung so-

wie mindestens ein Bachelorabschluss oder ein vergleichbares abgeschlossenes Studium in ei-

nem einschlägigen Fach. Abhängig vom Fachgebiet kann außerdem eine entsprechende Berufs-

erlaubnis erforderlich sein. Zudem wird eine berufliche Tätigkeit in dem jeweiligen Bereich vo-

rausgesetzt, während Lehrerfahrung zwar wünschenswert, jedoch nicht zwingend notwendig ist. 

Die HGE sieht vor, Lehrbeauftragten künftig regelmäßig pädagogische Weiterbildungen anzubie-

ten. 

Im Rahmen der Aufwuchsplanung sind für die Praxisbegleitung insgesamt zwei SWS (entspre-

chend 30 Unterrichtsstunden) je Kohorte vorgesehen, ausgehend von einer Gruppengröße von 

20 Studierenden. 

Allen Hochschulmitarbeiter:innen wird im Rahmen eines bereitgestellten Budgets ermöglicht, an 

externen Fort- und Weiterbildungen teilzunehmen. Derzeit erhalten Mitarbeitende der AdG die 

Möglichkeit, sich an der Hochschule zu bewerben und gegebenenfalls dorthin zu wechseln. Im 

Bereich der Hebammenwissenschaft ist ein vollständiger Übergang aller Mitarbeiter:innen der 

Hebammenschule des Trägervereins AdG zur Hochschule vorgesehen, da die Hebammenschule 

lediglich noch bis zum Abschluss der anstehenden Wiederholungsprüfungen fortbesteht. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf 

Die Gutachter:innen erkundigen sich nach der Aufwuchsplanung des Studiengangs sowie nach 

der studiengangsbezogenen Ressourcenausstattung, insbesondere im Bereich Bibliothek, Lite-

raturversorgung und wissenschaftlicher Infrastruktur. Die Hochschule erläutert, dass aktuell eine 

Vollzeitprofessur im Umfang von 18 SWS im pädagogischen Bereich vorhanden ist. Eine erneute 

Ausschreibung der pädagogischen Professur ist derzeit nicht vorgesehen. Nach Angaben der 

Hochschule ist vorgesehen, dass im Wintersemester 2027/2028 die Vollauslastung des Studien-

gangs erreicht wird. Die Gutachter:innen nehmen diese Planung zur Kenntnis und bewerten die 

dargestellte Entwicklung grundsätzlich als plausibel. Gleichzeitig wird angeregt, bei künftigen Be-
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rufungen eine stärkere wissenschaftliche Profilierung des Studiengangs zu berücksichtigen. Da-

bei sollte nicht ausschließlich auf Pflegepädagogik fokussiert werden, sondern es sollten auch 

berufspädagogische und interdisziplinäre Perspektiven einbezogen werden. Die Hochschule 

führt im Rahmen der QVS aus, dass perspektivisch verschiedene Professuren ausgeschrieben 

werden, darunter auch eine Professur mit der Denomination „Pflegepädagogik“. Damit soll die 

wissenschaftliche und fachliche Weiterentwicklung des Studiengangs im Bereich der berufspä-

dagogischen Qualifizierung unterstützt und weiter gestärkt werden. 

Nach Einschätzung der Gutachter:innen ist für die Lehre in beiden Studiengängen, unter Einbe-

zug des professoralen Aufwuchses im Aufwuchsplan, ausreichend fachlich und methodisch-di-

daktisch qualifiziertes Lehrpersonal vorgesehen. Die Lehre wird überwiegend von hauptberuflich 

tätigen Professor:innen durchgeführt. Die von der Hochschule im Selbstbericht dargelegten Maß-

nahmen zur Auswahl und Qualifizierung von Lehrpersonal halten die Gutachter:innen für geeig-

net. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt.  

Das Gutachter:innengremium gibt folgende Empfehlung: 

- Es wird empfohlen, eine der zu besetzenden Professuren mit einer/einem qualifizier-
ten Pflegepädagog:in bzw. Berufspädagog:in zu besetzen. 
 

3.3.5 Ressourcenausstattung (§ 12 Abs. 3 MRVO) 

Evidenzen 

• Selbstbericht 

• Personale Ausstattung, in der Fassung vom 16.02.2026 (Aufwuchsplanung) 

• Simulationskonzept für Bachelorstudiengänge an der Hochschule für Gesundheitsfach-
berufe Eberswalde (HGE), in der Fassung vom 09.11.2023 

Sachstand 

Die zentralen nicht akademischen Serviceeinrichtungen der HGE sind das Studierendensekreta-

riat, das Akademische Prüfungsamt, die Qualifizierungsberatung mit dem geplanten International 
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Office sowie die Bibliothek. Die Hochschule hat einen hochschulweiten Aufwuchsplan für die ad-

ministrativen Mitarbeiter:innen bis einschließlich des Jahres 2027 eingereicht:  

Abbildung 7: Aufwuchs Administratives Personal bis einschließlich 2027 

 

Die HGE ist am Standort Eberswalde im Nordosten Brandenburgs angesiedelt und verfügt über 

eine gute infrastrukturelle Anbindung. Neben dem regionalen Bahnverkehr ist das innerstädtische 

Campusgelände an den öffentlichen Nahverkehr der Stadt angebunden. Der Campus befindet 

sich in einer Park- und Naturlandschaft, die benachbarte Hochschule für nachhaltige Entwicklung 

Eberswalde (HNEE) ist fußläufig erreichbar. 

Im Hochschulbereich stehen derzeit sechs Seminarräume zur Verfügung. Ab Oktober 2025 ste-

hen für die Hochschule weitere drei Seminarräume sowie zwei Büroräume in der Polyklinik Ebers-

walde, fußläufig erreichbar in der Nähe des aktuellen Standorts, zur Verfügung. Ergänzt wird das 

Raumangebot durch einen Skill- und Simulationsbereich mit zwei Simulations-/Skills-Labs sowie 

einem Instruktorenbereich. Weitere Skill- und Simulationsräume können im Gebäude in abge-

stimmter Nutzung verwendet werden. Ab Oktober 2025 werden zusätzlich zwei Seminarräume 

sowie ein Büroraum in der nahegelegenen Polyklinik Eberswalde nutzbar sein. Ab 2026 ist die 

Nutzung weiterer, derzeit in Planung befindlicher Räume vorgesehen. Perspektivisch bietet das 

Objekt eine Gesamtfläche von bis zu 1.200 m² mit zusätzlichen Ausbaureserven von etwa 250 

m² im Dachgeschoss. 

Die Seminarräume sind mit Touch-Displays beziehungsweise Smart-Boards, Notebooks, Flip-

charts, Whiteboards sowie Tischen und Stühlen ausgestattet. Die Investitions- und Finanzpla-

nung sieht eine Erweiterung der Raumkapazitäten einschließlich entsprechender Ausstattung 

vor. Das gesamte Campusgelände ist über Sonic-Points mit WLAN versorgt und für Studierende 

und Mitarbeitende stehen zwei separate DSL-1000-Mbit/s-Leitungen bereit. Büroräume und Ar-

beitsplätze sind funktional und unter Berücksichtigung arbeitsschutzrechtlicher Vorgaben einge-

richtet. 

Die Skills-Labs werden teilweise multiprofessionell genutzt und verfügen über verspiegelte Sicht-

fenster zum Instruktorenraum. Sie sind mit Kamera- und bidirektionaler Tontechnik ausgestattet; 

im Instruktorenraum befindet sich die zentrale Steuerung für Video-, Audio- und Gerätetechnik. 

Die Labore sind situationsorientiert mit Pflegebetten, Geburtsbetten, Inkubatoren und Übungs-

strecken eingerichtet. Szenario-Simulatoren und Verbrauchsmaterialien werden vorgehalten. 

Aufzeichnungen aus den Simulationen können in den Seminarräumen im Rahmen von Debrie-

fings über Smart-Boards ausgewertet werden. Die HGE verfügt weiterhin über ein Simulations-

konzept, welches eingereicht wurde. 
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Zur Unterstützung von Lehre, Organisation und Evaluation werden die Lernplattform Moodle mit 

dem Konferenz-Plug-in BigBlueButton sowie das Campus-Management-System EasySoft einge-

setzt. Evaluationen erfolgen über EvaSys®. Mitarbeitende und Studierende nutzen das Office-

365 Education A3-Paket und seit Oktober 2025 steht allen Studierenden, neben einem Hoch-

schul-Mailzugang, eine umfassende Sammlung an Anwendungen (u. a. Outlook®, Excel®, 

PowerPoint®, OneDrive®, Teams®, Forms®, Visio®) kostenfrei zur Verfügung. Die mögliche 

sukzessive Integration weiterer Office-365-Anwendungen in die Lernplattform wird derzeit ge-

prüft. 

Zu den zentralen Serviceeinrichtungen zählen das Studierendensekretariat, das Akademische 

Prüfungsamt, die Qualifizierungsberatung mit International Office sowie die Bibliothek. Die Ver-

waltung unterstützt neben Zulassungs-, Anrechnungs- und Prüfungsverfahren auch die Beratung 

der Studierenden und versteht sich als Dienstleisterin des Fachbereichs. 

Für jeden Studiengang wird ein Grundbestand an Präsenzliteratur bereitgestellt. Die Auswahl 

orientiert sich an den in den Modulhandbüchern ausgewiesenen Literaturlisten. Grundlagen- und 

Studienliteratur sowie Nachschlagewerke werden fortlaufend aktualisiert und spezialisierte For-

schungsliteratur und Fachzeitschriften werden in engerer Auswahl beschafft. Für die literaturbe-

zogene Ausstattung ist ein monatliches Budget von 150 Euro pro Studiengang vorgesehen. Zu-

sätzliche Mittel können bei Bedarf beantragt werden. 

Ein uneingeschränkter Zugriff besteht auf verschiedene Online-Lizenzangebote (ErgoLink, Phy-

sioLink, CNE, ICarePlus, eRef Radiologie, eRef Rettungsschule und Notfallsanitäter sowie eRef 

ATA/OTA), einschließlich 3D-Anatomie, Lernlektionen und E-Journals. Für statistische Daten-

analysen wird R® bereitgestellt. Darüber hinaus können Lehrende KI-gestützte Werkzeuge der 

DSGVO-konformen Plattform fobizz nutzen. Optional ist auch die Einrichtung virtueller Klassen-

räume möglich. Für Evaluationen stehen die Trägerlizenzpakete von EvaSys® zur Verfügung. 

Derzeit werden über den BFD Buchholz Fachinformationsdienst weitere Datenbankressourcen 

im therapeutischen, pflegerischen und medizinischen Bereich geprüft. Geplant ist, diese gemein-

sam mit bestehenden Lizenzangeboten über ein zentrales HGE-Frontend bereitzustellen. 

Die Betreuung der Bibliothek erfolgt derzeit durch Mitarbeitende des Studierendensekretariats mit 

Unterstützung aus der Studierendenschaft und dem Fachbereich. Perspektivisch ist die Einrich-

tung einer Bibliotheksstelle vorgesehen. Zudem besteht für Mitglieder der HGE die Möglichkeit, 

die Bibliothek der benachbarten HNEE zu nutzen. Zu Semesterbeginn erfolgt dort eine Einfüh-

rung in die Datenbankrecherche und die Bibliotheksnutzung. 
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Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf 

Im Hinblick auf die Ressourcenausstattung erläutert die Hochschule, dass eine breite Versorgung 

mit fachlich relevanten Ressourcen vorhanden ist. Dazu gehören bibliothekarische Angebote, di-

gitale Medien sowie unterstützende Lehrangebote im Bereich wissenschaftliches Arbeiten und 

Literaturrecherche. Studierende erhalten zudem eine individuelle Betreuung sowie eine Einfüh-

rung in Recherchetechniken und wissenschaftliches Arbeiten. Ergänzend wird auf praxisnahe 

Lehr- und Lernformate hingewiesen, darunter Projekte im direkten Patient:innenkontakt in Ko-

operation mit dem Martin-Gropius-Krankenhaus. Diese werden als wichtiger Bestandteil der Ver-

bindung von Theorie und Praxis dargestellt. Die Gutachter:innen nehmen die dargestellte Res-

sourcensituation insgesamt positiv zur Kenntnis. 

Die Gutachter:innen konnten sich aufgrund der eingereichten Unterlagen ein Bild von der räum-

lichen und sachlichen Ausstattung der Hochschule machen. Nach Einschätzung der Gutachter:in-

nen sind an der Hochschule grundsätzlich angemessene Rahmenbedingungen an räumlicher 

und sächlicher Ausstattung sowie an administrativem Personal zur Durchführung des Studien-

gangs gegeben. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt.  

 

3.3.6 Prüfungssystem (§ 12 Abs. 4 MRVO) 

Evidenzen 

• Selbstbericht 

• Rahmenstudien- und -prüfungsordnung der Hochschule für Gesundheitsfachberufe 

Eberswalde (HGE) (RSPO), in der Fassung vom 30.09.2024 

• Modulhandbuch für den Bachelorstudiengang Pädagogik für die Berufspraxis im Gesund-

heitswesen - Schwerpunkt Praxisanleitung, in der Fassung vom 21.05.2026 

Sachstand 

Die Prüfungsformen sind in § 13 Abs. 5 der RSPO definiert und geregelt. Im Modulhandbuch für 

den Bachelorstudiengang „Pädagogik für die Berufspraxis im Gesundheitswesen – Schwerpunkt 

Praxisanleitung“ sind die einzelnen Prüfungen modulbezogen festgelegt. In der Übersicht (§ 13 

Abs. 5 der RSPO) sind neben der Prüfungsform auch die Dauer in Minuten bzw. der Seitenum-

fang angegeben. Jedes Modul schließt mit einer Prüfung ab.  
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Im Studienverlauf sind insgesamt 15 Prüfungen vorgesehen, die sich auf unterschiedliche Prü-

fungsformate verteilen. Es werden eine mündliche Prüfung, eine Hausarbeit, zwei reflexive Fall-

gespräche sowie vier Praxisreflexionsberichte durchgeführt. Darüber hinaus sind ein Portfolio, 

eine Performanzprüfung, drei Präsentationen sowie eine Thesis mit Kolloquium vorgesehen. Von 

den insgesamt 15 Prüfungen sind acht benotet und sieben unbenotet. Unbenotet bleiben ein re-

flexives Fallgespräch, zwei Präsentationen sowie vier schriftliche Ausarbeitungen im Rahmen der 

Praxisprojekte. Im ersten, zweiten und dritten Fachsemester absolvieren die Studierenden vier 

Prüfungen. Im vierten Fachsemester schließen die Studierenden das Studium mit drei weiteren 

Prüfungen ab (inkl. Bachelorarbeit und Kolloquium).  

Zur Sicherstellung der Studierbarkeit innerhalb der vorgesehenen Regelstudienzeit überprüft die 

Studiengangsleitung laut HGE in enger Abstimmung mit den Modulverantwortlichen das Lehran-

gebot auf mögliche Überschneidungen verpflichtender Lehrveranstaltungen. Darüber hinaus kon-

trolliert das Prüfungsbüro (Akademisches Prüfungsamt) gemeinsam mit den Studiengangsleitun-

gen die Semesterplanung im Hinblick auf Terminüberschneidungen zwischen Lehrveranstaltun-

gen und Prüfungen. 

Im Studienverlauf absolvieren die Studierenden unterschiedliche Prüfungsformate und lernen da-

bei die jeweiligen Besonderheiten und Vorteile kennen. Bei der Festlegung der Prüfungsformen 

wurde laut der HGE darauf geachtet, die Arbeitsbelastung der Studierenden angemessen zu ge-

stalten. Aus diesem Grund wird pro Semester mindestens eine Prüfung ohne Benotung durchge-

führt. 

Die Prüfungsordnung liegt in genehmigter Fassung vor. Sie tritt mit Studienbeginn in Kraft. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf 

Die Gutachter:innen fragen nach den aktuell eingesetzten Prüfungsformaten sowie deren Eig-

nung im Kontext des Umgangs mit Künstlicher Intelligenz. Die Hochschule erläutert im weiteren 

Verlauf der Diskussion, dass bereits überwiegend rechtssichere und insbesondere reflexive Prü-

fungsformate eingesetzt werden, die auch im Kontext des Umgangs mit Künstlicher Intelligenz 

als geeignet angesehen werden. Dies nehmen die Gutachter:innen zur Kenntnis.  

Zudem diskutieren die Gutachter:innen die Benotung in den berufspädagogischen Studienantei-

len und stellen fest, dass ein tragfähiges Konzept zur Bewertung insbesondere interaktiver und 

kompetenzorientierter Prüfungsformate bislang nicht ausreichend ausdifferenziert ist. Sie sehen 

hierin einen Entwicklungsbedarf im Hinblick auf eine nachvollziehbare Benotungspraxis. Das Gut-

achter:innengremium schlägt hierzu vor, dass für die berufspädagogischen Studienanteile geeig-

nete Bewertungs- und Prüfungskonzepte entwickelt und vorgelegt werden müssen, die über rein 
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unbenotete Prüfungsleistungen hinausgehen und eine adäquate Benotung interaktiver Prüfungs-

formate sicherstellen. Im Rahmen der QVS greift die Hochschule die Rückmeldung der Gutach-

ter:innen zur Benotung in den berufspädagogischen Studienanteilen auf und nimmt eine entspre-

chende Anpassung der Prüfungsleistungen vor. Die Modulprüfungen der Praxisprojekte I-IV, die 

ursprünglich als unbenotete Prüfungsleistungen vorgesehen waren, werden künftig benotet 

durchgeführt (Module „PFB03“, „PFB07“, „PFB10“ und „PFB12“). Die Hochschule trägt damit der 

Forderung nach einer stärker ausdifferenzierten und transparenten Benotungspraxis in den be-

rufspädagogischen Modulen Rechnung und entwickelt die Prüfungslandschaft in diesem Bereich 

weiter. Somit können die Gutachter:innen von dem Auflagenvorschlag absehen.  

Die Gutachter:innen thematisieren zudem die Ausgestaltung und Gewichtung von Thesis und 

Kolloquium. Die Hochschule erläutert hierzu, dass die Zeitanteile für das Kolloquium in anderen 

Studiengängen bereits ausgeweitet wurden und derzeit erste Erfahrungen gesammelt werden, 

um gegebenenfalls Anpassungen vorzunehmen. 

Im Rahmen der Vor-Ort-Begutachtung wurde deutlich, dass bei der Konzeption der Prüfungen 

darauf geachtet wurde, die Prüfungen vielfältig und kompetenz-orientiert auszugestalten. Die Prü-

fungen und Prüfungsformen ermöglichen nach der Bewertung durch die Gutachter:innen eine 

aussagekräftige Überprüfung der Lernergebnisse. Sie sind modulbezogen sowie kompetenzori-

entiert. Die Prüfungsdichte wird von den Gutachter:innen als sachgerecht und angemessen ein-

gestuft. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

3.3.7 Studierbarkeit (§ 12 Abs. 5 MRVO) 

Evidenzen 

• Selbstbericht 

• Modulübersicht Pädagogik für die Berufspraxis im Gesundheitswesen, B.A., in der Fassung 

vom 21.05.2026 

• Modulhandbuch für den Bachelorstudiengang Pädagogik für die Berufspraxis im Gesund-

heitswesen – Schwerpunkt Praxisanleitung, in der Fassung vom 21.05.2026 

• Rahmenstudien- und -prüfungsordnung der Hochschule für Gesundheitsfachberufe Ebers-
walde (HGE), in der Fassung vom 30.09.2024 

• Blended Learning-Konzept der Hochschule für Gesundheitsfachberufe Eberswalde, in der 

Fassung vom 25.03.2025 



Hochschule für Gesundheitsfachberufe Eberswalde,  
Pädagogik für die Berufspraxis im Gesundheitswesen  
– Schwerpunkt Praxisanleitung, B.A.  3 Gutachten: Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien 

 

Sachstand 

Die Hochschule hat einen Studienverlaufsplan eingereicht, aus dem die Aufteilung der SWS je 

Modul und Semester, der Workload, die Leistungspunktevergabe, die Prüfungsform sowie die 

Lehrveranstaltungsart der Module hervorgehen. Das Curriculum des Studiengangs ist so konzi-

piert, dass alle Module binnen eines Semesters zu absolvieren sind. Alle Module umfassen min-

destens fünf CP. Pro Semester werden 30 CP erworben. Die Modulprüfungen finden am Ende 

jedes Semesters statt, sodass die Möglichkeit der Wiederholung einer Modulprüfung gegeben ist. 

Der Workload der Studierenden wird sowohl in den Fragebögen zur Lehrevaluation als auch in 

der Abschlussbefragung der Studierenden erhoben. 

Die berufsintegrierenden Studiengänge sind laut der HGE explizit auf die Bedürfnisse berufstäti-

ger Studierender ausgerichtet. Die Studienverläufe werden flexibel gestaltet, etwa durch den 

Wechsel zwischen kompakten Präsenzphasen und vertiefenden Selbststudienzeiten. Dadurch 

wird eine übermäßige Arbeitsbelastung vermieden, die den Studienerfolg gefährden oder zu Stu-

dienabbrüchen führen könnte. Zentrale Voraussetzung für ein erfolgreiches Studium ist die Si-

cherstellung der Studierbarkeit trotz der Doppelbelastung von Beruf und Studium. 

Die Studienstruktur zielt darauf ab, Überschneidungen von Lehrveranstaltungen und Prüfungen 

gezielt vorzubeugen. Das didaktische Konzept folgt einem Blended-Learning-Ansatz, der Prä-

senzlehre, Online-Formate und strukturiertes Selbststudium miteinander verbindet. Das Blended-

Learning-Konzept der HGE berücksichtigt die besonderen Lebensumstände der Zielgruppe, die 

häufig berufstätig ist und familiäre Verpflichtungen hat. Die systematische Verzahnung von Prä-

senz- und Selbststudienphasen soll eine gute Vereinbarkeit von Beruf, Familie und Studium er-

möglichen. Eine digitale Lernplattform dient der Vor- und Nachbereitung von Lehrveranstaltun-

gen, der Bereitstellung von Materialien, der Durchführung von Diskussionen sowie der Lernziel-

kontrolle und unterstützt eine flexible Zeiteinteilung. Die Auswahl der Lehr- und Lernmethoden 

orientiert sich am Kompetenzprofil des Studiengangs und den Qualifikationszielen der Module. 

Die kontinuierliche Weiterentwicklung der Formate erfolgt in enger Abstimmung zwischen Leh-

renden und Hochschulleitung.  

Die Präsenztermine stehen bereits vor Studienbeginn für den gesamten Studienverlauf fest und 

werden veröffentlicht. Die konkrete Semesterplanung mit Modulzuordnung und Lehrenden wird 

spätestens vier Wochen vor Semesterstart bekannt gegeben. Die Präsenzphasen finden semes-

terbezogen einmal monatlich an drei bis vier aufeinanderfolgenden Tagen statt und werden lang-

fristig geplant.  

Die Wiederholung von Prüfungsleistungen ist in § 17 der RSPO geregelt. Prüfungsform und -

termin werden ebenfalls spätestens vier Wochen vor der Präsenzphase kommuniziert und die 

Terminierung erfolgt unter Beteiligung der Studierenden. Für die Anfertigung der Bachelorthesis 
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ist eine Bearbeitungszeit von vier Monaten vorgesehen, da diese studienbegleitend und parallel 

zur Berufstätigkeit erstellt wird. 

Während der Selbstlernzeiten und Praktika bleibt der kontinuierliche Kontakt über Online-Sprech-

stunden, Foren und Chats laut der HGE gegeben. Zusätzlich findet in den Praktika mindestens 

eine Praxisbegleitung vor Ort durch Hochschulmitarbeitende statt. 

Die praktischen Studienanteile müssen nicht in einem zusammenhängenden Zeitraum absolviert 

werden. Sie werden innerhalb des jeweiligen Semesters in Abstimmung mit Arbeitgeber und Stu-

diengangsleitung geplant. Der Workload der Praxismodule beträgt maximal 250 Stunden (10 CP). 

Bei einer empfohlenen Reduktion der beruflichen Tätigkeit auf 80 % entsprechen die 250 Stunden 

für die Praxismodule weniger als acht Wochen innerhalb eines Halbjahres und lassen sich somit 

laut HGE gut in die Berufstätigkeit integrieren. Die Arbeitszeit wird in Abstimmung mit dem Ar-

beitgeber reduziert. Die betriebliche Freistellung der Studierenden wird vertraglich zwischen 

Hochschule, Studierenden und Unternehmen vereinbart und sichergestellt. Die Freistellung dient 

sowohl ganztägigen Präsenzveranstaltungen an der Hochschule, die tage- oder blockweise statt-

finden, als auch der Vor- und Nachbereitung der Lehrveranstaltungen sowie der Prüfungsvorbe-

reitung. Eine wesentliche Voraussetzung für das Gelingen des Studiums ist dabei die Unterstüt-

zung des Arbeitgebers. 

Laut der HGE werden durch kleine Studiengruppen, eine hohe persönliche Erreichbarkeit von 

Lehrenden und Verwaltung sowie flexible Beratungstermine verlässliche Rahmenbedingungen 

für ein erfolgreiches Studium geschaffen. Zu Studienbeginn erhalten die Studierenden eine um-

fassende Informationsmappe sowie digitalen Zugang zu allen relevanten Dokumenten und Ser-

viceangeboten. Ein Campusmanagementsystem bildet den gesamten Student Life Cycle ab. Die 

Lernplattform Moodle gewährleistet zeit- und ortsunabhängigen Zugang zu Modulen und Kom-

munikationsmöglichkeiten. 

Neben der allgemeinen Studienberatung stehen individuelle Studienverlaufsberatungen zur Ver-

fügung. Studierendensekretariat, Prüfungsamt und Studienberatung sind erste Anlaufstellen für 

organisatorische Fragen und unterstützen auch in besonderen Belastungssituationen, etwa im 

Rahmen von Nachteilsausgleichen oder Härtefallregelungen. Fachbereichs- und Studiengangs-

leitungen begleiten die persönliche Studiengestaltung und greifen frühzeitig unterstützend ein, 

wenn der Studienerfolg gefährdet ist. Bei Bedarf erfolgt eine intensivere individuelle Betreuung 

im Rahmen der geltenden rechtlichen Vorgaben.  

Rückmeldungen der Studierenden, etwa zum Workload oder zur Vereinbarkeit von Studium und 

Beruf, werden regelmäßig erhoben und ausgewertet. Die Ergebnisse fließen in kurzfristige Opti-

mierungsmaßnahmen sowie in die Weiterentwicklung der Programme und Akkreditierungspro-

zesse ein. Des Weiteren sind Studierende im Akademischen Senat vertreten und können ihre 
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Anliegen darüber hinaus über gewählte Jahrgangs- und Studierendenvertretungen einbringen, 

etwa im Rahmen von Sitzungen der erweiterten Hochschulleitung oder regelmäßig stattfindenden 

Hochschulmeetings. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf 

Im Zusammenhang mit der Umsetzung der vorgesehenen Studienorganisation thematisieren die 

Gutachter:innen das Verhältnis von Präsenz-, Praxis- und Selbstlernzeiten. Für die Präsenzzeiten 

werden Freistellungen durch die Praxiseinrichtungen vorgesehen. Die Gutachter:innen weisen in 

diesem Zusammenhang auf die Notwendigkeit einer präziseren konzeptionellen und vertragli-

chen Ausgestaltung der Freistellungsregelungen sowie auf die Sicherstellung der tatsächlichen 

Umsetzbarkeit der vorgesehenen Zeitressourcen hin. Vor dem Hintergrund der Studienstruktur 

diskutieren sie insbesondere das Verhältnis von Präsenz-, Praxis- und Selbstlernzeiten und stel-

len fest, dass nach Abzug der Praxisanteile nur ein begrenzter Anteil an Selbstlernzeit verbleibt. 

Sie betonen, dass die Studierbarkeit sowie die verlässliche Einhaltung der vorgesehenen Zeit-

budgets strukturell abgesichert werden müssen. Zur Sicherstellung dieser Anforderungen schlägt 

das Gutachter:innengremium folgende Auflage vor: Die Hochschule muss ein systematisches 

Monitoring der tatsächlich gewährten Freistellungszeiten für die Bearbeitung der Praxisaufgaben 

sowie der Selbstlernzeiten während der Praxisphasen implementieren. Die Hochschule erläutert 

ergänzend, dass die entsprechenden Rahmenbedingungen bereits in Beratungsgesprächen 

adressiert werden und ein Richtwert von etwa 50 % Selbstlernzeit kommuniziert wird. Die Gut-

achter:innen stellen hierzu klar, dass die Studierbarkeit nicht nur kommunikativ, sondern bereits 

in der Studiengangskonzeption und -umsetzung verlässlich abgesichert und transparent darge-

stellt werden muss. Vor diesem Hintergrund schlägt das Gutachter:innengremium eine weitere 

Auflage vor, wonach die empfohlene Reduktion der Arbeitszeit im Umfang von 50–80 % gegen-

über Studieninteressierten transparent in der Außendarstellung des Studiengangs zu kommuni-

zieren ist. 

Die Studierenden der Studiengänge „Pflegewissenschaft“ und „Hebammenwissenschaft“ berich-

ten zur Organisation der Studiengänge, dass sie wahrnehmen, dass Anregungen der Studieren-

den aufgegriffen und auch umgesetzt werden. Gleichzeitig führen sie aus, dass bei krankheits-

bedingten Ausfällen von Lehrpersonal teilweise Engpässe entstehen, die zu erhöhten Selbstlern-

anteilen führen können. Diese Selbstlernzeiten können nach ihrem Empfinden durch eine gute 

Selbstorganisation kompensiert werden. Zudem kommt es aufgrund neuer Lehrender und kurz-

fristiger Umstellungen teilweise zu Wechseln in digitale Lehrformate. Positiv heben sie kleine Ko-

hortengrößen von etwa sechs bis zwölf Studierenden hervor sowie vorhandene Ansprechperso-

nen an der Hochschule. Sie betonen die Bedeutung einer verlässlichen Ansprechstruktur insbe-

sondere in einem neu eingerichteten Studiengang. Ergänzend verweisen sie auf regelmäßige 



Hochschule für Gesundheitsfachberufe Eberswalde,  
Pädagogik für die Berufspraxis im Gesundheitswesen  
– Schwerpunkt Praxisanleitung, B.A.  3 Gutachten: Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien 

 

hochschulweite Abstimmungen zwischen Studiengangsleitung, Präsidium und Kanzlerin sowie 

auf etablierte Gremienstrukturen einschließlich eines akademischen Senats mit Studienberatung. 

Die Gutachter:innen sehen die Studierbarkeit in dem zu akkreditierenden Studiengang als gege-

ben an. Sie konnten sich überzeugen, dass den Studierenden ausreichend Beratungsangebote 

zur Verfügung stehen, die sie niedrigschwellig in Anspruch nehmen können. Die Gutachter:innen 

konnten feststellen, dass eine planbare und verlässliche Studienorganisation gewährleistet wer-

den soll. Die Gutachter:innen schätzen den durchschnittlichen Arbeitsaufwand als angemessen 

ein und der modulbezogen vorgesehene Kompetenzerwerb kann innerhalb eines Semesters er-

reicht werden. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist teilweise erfüllt.  

Das Gutachter:innengremium schlägt folgende Auflagen vor: 

- Die Hochschule muss ein systematisches Monitoring der vorgesehenen Freistellungs-

zeiten, für die Bearbeitung der Praxisaufgaben sowie Selbststudienzeiten während der 

Praxisphasen, implementieren. 

- Die empfohlene Reduktion der Arbeitszeit (50–80 %) ist gegenüber Studieninteres-

sierten transparent in der Außendarstellung des Studiengangs zu kommunizieren. 

 

3.3.8 Besonderer Profilanspruch (§ 12 Abs. 6 MRVO) 

Evidenzen 

• Selbstbericht 

• Praxiscurriculum für den Bachelorstudiengang Pädagogik für die Berufspraxis im Gesund-

heitswesen - Schwerpunkt Praxisanleitung, B.A., in der Fassung vom 22.03.2026 

• Kooperationsvertrag für die praktischen Einsätze (Praxismodule) im Rahmen des berufs-

integrierenden Bachelorstudiengangs Pädagogik für die Berufspraxis im Gesundheitswe-

sen - Schwerpunkt Praxisanleitung, in der Fassung vom 22.03.2026 

• Übersicht zu den Praxismodulen für Praxiseinrichtungen, in der Fassung vom 27.02.2026 

Sachstand 

Eine Besonderheit des berufsintegrierenden Studiums ist der enge Theorie-Praxis-Theorie-

Transfer, der die konsequente Anwendung der im Studium erworbenen Kompetenzen in der täg-

lichen Versorgung ermöglicht und so einen nachhaltigen Lernerfolg sicherstellen soll. Laut Hoch-

schule zeigt sich die Berufsintegration insbesondere in Hausarbeiten und der Bachelorthesis. 
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Dabei können Projekte des Arbeitgebers auf wissenschaftlichem Niveau durchgeführt werden, 

sodass die Studierenden bereits während des Studiums konkrete Lösungsvorschläge für aktuelle 

betriebliche Fragestellungen erarbeiten. Da die an der Hochschule erlernten Kenntnisse ggf. zeit-

nah angewendet werden können, profitieren auch die Arbeitgeber ggf. unmittelbar vom berufsin-

tegrierenden Studium. 

Im Rahmen der Berufsintegration sind im Studiengang vier Praxismodule curricular verankert. 

Sie bilden einen integralen Bestandteil des Studiums und ermöglichen den anwendungsbezoge-

nen Kompetenzerwerb im realen Versorgungsgeschehen. Im Sinne des Transferlernens werden 

diese praktischen Studienanteile durch hochschulische Aufgaben begleitet. Das Praxiscurriculum 

dient dabei als Bindeglied zwischen allen Lehr- und Lernorten in Theorie (HGE) und Praxis (Ko-

operationseinrichtungen). Die Vergabe von CPs für die Praxismodule erfolgt auf der Grundlage 

des studentischen Arbeitsaufwands gemäß ECTS-Kriterien. Dieser umfasst neben der eigenen 

strukturierten und planvollen pädagogischen Anleitung von Studierenden und Auszubildenden 

auch die systematische schriftliche Reflexion komplexer Fallkonstellationen. Der Kompetenzer-

werb wird durch diese Fallarbeiten dokumentiert und evaluiert, wodurch laut HGE der Transfer 

zwischen Theorie, Praxis und erneut Theorie sichtbar wird. Die berufliche Tätigkeit dient somit 

nicht nur als praktisches Lernfeld, sondern ist zugleich prüfungsrelevanter Bestandteil der aka-

demischen Qualifikation. 

Für die Praxismodule schließt die Hochschule entsprechende Kooperationsverträge zwischen der 

HGE, dem Arbeitgeber und dem Studierenden für die zu erbringenden Praxiseinsätze. Diese Ver-

träge regeln insbesondere die Durchführung der praktischen Studienanteile entsprechend den 

curricularen Vorgaben. Allen Praxiskooperationspartnern stellt die Hochschule im Rahmen des 

Vertragsabschlusses die für die Durchführung des Studiums notwendigen Unterlagen wie Modul-

handbuch, Studienverlaufsplan, Praxiscurriculum und relevante Ordnungen (SPO, RSPO, Pra-

xisordnung für die Durchführung von praktischen Studienphasen in berufsintegrierenden Studi-

engängen) zur Verfügung. Weiterhin erhalten die Praxiseinrichtungen ein Dokument zu den Pra-

xismodulen, welches übersichtliche Informationen zu den Zielen, inhaltlichen Schwerpunkten, zu 

erwerbenden Kompetenzen und Wünschen an die Praxisstellen beinhaltet.   

Die durch Hochschulmitarbeitende durchgeführte Praxisbegleitung bildet dabei ein zentrales pä-

dagogisches Bindeglied zwischen Hochschule, Studierenden und Praxispartnern. Praxisbeglei-

ter:innen unterstützen die Studierenden bei fachlichen und organisatorischen Fragen während 

der Praktika sowie bei der Umsetzung von Prüfungsleistungen und Praxisaufträgen und fungieren 

zugleich als Multiplikator:innen in den kooperierenden Einrichtungen. Darüber hinaus finden re-

gelmäßige Informationsveranstaltungen (Bildungsforen) sowie eine laufende Abstimmung der 
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Studiengangsleitung mit den zuständigen Ansprechpartner:innen statt, unter anderem hinsicht-

lich des Standes der Studierenden in Bezug auf die zu erwerbenden Kompetenzen. Umfang und 

Art der Kooperationen möchte die Hochschule im Rahmen der jeweiligen Studiengangsbeschrei-

bungen auf ihrer Internetseite transparent darstellen. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf 

Die Gutachter:innen thematisieren die Einordnung des Studiengangs als berufsintegrierend bzw. 

berufsbegleitend und fragen nach der konkreten Ausgestaltung der Berufstätigkeit im Studienmo-

dell. Die Hochschule erläutert, dass die Studierenden parallel zur Berufstätigkeit studieren, wobei 

ein Umfang von 30 ECTS pro Semester vorgesehen ist und die Praxisanteile als kreditierte Pra-

xisstunden ausgestaltet sind. Die Berufstätigkeit umfasst dabei mindestens 50 % und maximal 

80 %. Zudem führt die Hochschule aus, dass die Module in Blockformaten mit etwa 10–12 SWS 

organisiert werden und als familienfreundliche Hochschule bei Bedarf auch hybride Lehrformate 

vorgesehen sind. Die Gutachter:innen nehmen die Ausführungen der Hochschule zur Ausgestal-

tung des Studienmodells zur Kenntnis. 

Die Gutachter:innen erkundigen sich weiterhin nach der Möglichkeit eines Teilzeitstudiums. Die 

Hochschule erläutert in diesem Zusammenhang, dass diese Option grundsätzlich besteht und 

sich die Studiendauer entsprechend verlängert, während die Gesamtkosten des Studiums unver-

ändert bleiben und lediglich die monatliche Rate angepasst wird. Zudem wird angestrebt, mit den 

Einrichtungen zu verhandeln, dass diese die Studiengebühren übernehmen. In der Pflege ist dies 

laut der Hochschule derzeit bereits gängige Praxis. 

Die Gutachter:innen bewerten die Umsetzung des besonderen Profilanspruchs im Studiengang 

als erfüllt. Das berufsintegrierende Studienkonzept verbindet theoretische Studieninhalte mit pra-

xisrelevanten Erfahrungen. Die curricular verankerten Praxismodule in jedem Semester sichern 

den Transfer wissenschaftlicher Erkenntnisse in die berufliche Praxis. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt.  

 

3.4 Fachlich-Inhaltliche Gestaltung der Studiengänge (§ 13 MRVO) 

3.4.1 Aktualität der fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen (§ 13 Abs. 1 MRVO) 

Evidenzen 

• Selbstbericht 

• Richtlinie zur Nutzung von Künstlicher Intelligenz, in der Fassung vom 26.06.2025 
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• Hochschulverbund Gesundheitsfachberufe e. V. (2014). Interdisziplinärer hochschuli-
scher Fachqualifikationsrahmen für die therapeutischen Gesundheitsfachberufe in der Er-
gotherapie, Physiotherapie und Logopädie (FQR-ThGFB). Berlin. 
https://hv-gesundheitsfachberufe.de/dokumente/FQR_ThGFB_%20HVG_2014_final.pdf 
(Zugriff am 30.03.2026) 

Sachstand 

Die Hochschule hat nach ihren Angaben verschiedene prozessuale Schritte festgelegt, die die 

Aktualität und Adäquanz der fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen im Studiengang 

sowie die didaktische Weiterentwicklung sichern sollen. Bei der Konzeption der Bachelorstudien-

gänge an der HGE werden aktuelle Forschungsthemen und -fragestellungen systematisch in die 

inhaltliche Ausgestaltung und strategische Ausrichtung integriert. Das strategische Konzept der 

HGE beinhaltet die Entwicklung eines Leitfadens für die Forschung. Dieser soll dabei helfen, wis-

senschaftlich geprüfte Innovationen in der Pflege, Hebammenarbeit und in Therapieberufen zu 

erkennen, zu bewerten und in die Praxis umzusetzen. Außerdem beschäftigt sich die HGE mit 

der gemeinsamen Erforschung von Qualifikationen und Kompetenzen verschiedener Gesund-

heitsberufe, mit der digitalen Weiterentwicklung des Gesundheitssystems sowie mit der Gesund-

heits- und Versorgungsforschung, insbesondere im Hinblick auf die besonderen Herausforderun-

gen in strukturschwachen Regionen. 

Bereits im Vorfeld der Hochschulgründung wurden laut der HGE durch eine kooperative Curricu-

lumsentwicklung bedarfsgerechte Studienangebote aufgebaut. Die Weiterentwicklung der Studi-

engänge erfolgt in kontinuierlichem Dialog mit den Kooperationspartnern und Mitgliedsunterneh-

men des Trägervereins, unter anderem im Rahmen regelmäßig stattfindender Konsensuskonfe-

renzen sowie ergänzender Fachbereichsdialoge und Symposien. Interprofessionalität wird dabei 

nicht nur theoretisch vermittelt, sondern durch gemeinsames praxisnahes Handeln verschiedener 

Professionen aktiv umgesetzt. 

Die Hochschule stellt weiterhin Richtlinien zur Nutzung von Künstlicher Intelligenz zur Verfügung 

und trägt damit der fortschreitenden digitalen Transformation sowie der Sicherung wissenschaft-

licher Standards in Lehre und Forschung Rechnung. 

Die Lehrenden der HGE nehmen regelmäßig an Fachkongressen, Branchentreffen, Tagungen, 

Symposien und Workshops teil und stellen so den kontinuierlichen Austausch innerhalb der wis-

senschaftlichen Community sowie die Anbindung an aktuelle fachliche und hochschuldidaktische 

Diskurse sicher. Darüber hinaus sind der Träger, die Hochschule und ihre Mitarbeitenden in ein-

schlägigen Fach- und Berufsnetzwerken vertreten und beteiligen sich an entsprechenden Mitglie-

derversammlungen und thematischen Veranstaltungen. 
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Geplante Kooperationen mit weiteren Hochschulen und Universitäten sollen einen kontinuierli-

chen fachlichen Austausch sichern und die landesinterne Vernetzung stärken. Diese Zusammen-

arbeit pflegt die HGE unter anderem durch regelmäßig stattfindende standortübergreifende Stu-

dierendenaustausche. 

Die HGE verfolgt das Ziel, interprofessionelle Lehrangebote systematisch in allen Studiengängen 

zu verankern. Studierende unterschiedlicher Professionen lernen gemeinsam und arbeiten in 

ausgewählten Lehrveranstaltungen zu Themen wie wissenschaftlichem Arbeiten, Kommunikation 

und aktuellen Herausforderungen im Gesundheitswesen interprofessionell zusammen. 

Bei der Konzeption des Studiengangs werden im Sinne der wissenschaftlichen Qualitätssiche-

rung der Fachqualifikationsrahmen für Gesundheitswissenschaften, der Fachqualifikationsrah-

men Pflegedidaktik sowie der Interdisziplinäre hochschulische Fachqualifikationsrahmen für die 

therapeutischen Gesundheitsfachberufe in der Ergotherapie, Physiotherapie und Logopädie 

(FQR-ThGFB) berücksichtigt. Auf dieser Grundlage entsprechen die Inhalte laut der HGE sowohl 

den rechtlichen Vorgaben als auch den Qualitätsbestrebungen der jeweiligen Fachgesellschaf-

ten. 

Überarbeitung der Studiengangskonzepte, z. B. Verkürzung des Studiengangs, Straffung der In-

halte, Ergänzung von Modulen mit klarer Schwerpunktsetzung und Änderung der Studiengangs-

bezeichnung werden vorgenommen, indem sowohl aktuelle als auch potenzielle Studierende so-

wie Vertreter:innen der Praxispartner über ihre Bedürfnisse, Erwartungen, und Bedenken befragt 

werden und Rückmeldungen in die Überarbeitungen einfließen. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf 

Auf die Nachfrage der Gutachter:innen zum Einsatz und dem Umgang mit Künstlicher Intelligenz 

berichten die Studierenden, dass eine gesonderte Vorlesung zur Künstlichen Intelligenz angebo-

ten wird, in der der Umgang mit KI im akademischen Kontext thematisiert wird. 

Aus Sicht der Gutachter:innen ist die Adäquanz und Aktualität der fachlichen und wissenschaftli-

chen Anforderungen innerhalb beider Studiengänge gewährleistet. Die Hochschule unterhält 

Kontakte in verschiedene Settings der Praxis. Die Gutachter:innen begrüßen die Bemühungen 

der Hochschule und konnten sich in den Gesprächsrunden vor Ort von den methodisch-didakti-

schen Ansätzen des Curriculums, die stetig angepasst werden sollen, überzeugen. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt.  
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3.5 Studienerfolg (§ 14 MRVO)  

Evidenzen 

• Selbstbericht 

• Qualitätssicherungskonzept der Hochschule für Gesundheitsfachberufe Eberswalde 

(HGE), in der Fassung vom 09.11.2023 

Sachstand 

Das Qualitätssicherungskonzept bzw. Qualitätsmanagementsystem (QMS) der HGE umfasst alle 

Akteur:innen der Hochschule, einschließlich Hochschulleitung, Gremien, Verwaltung, Fachberei-

che, Studiengänge sowie Studierende. Gemeinsam arbeiten sie an der Evaluation, Entwicklung 

und Umsetzung qualitätssichernder Maßnahmen. Die Prozesse werden kontinuierlich überprüft, 

weiterentwickelt und an aktuelle Anforderungen angepasst. Gremien, Kommissionen und wissen-

schaftliche Einrichtungen sind integraler Bestandteil der Qualitätssicherung. 

Die Qualität der Lehre wird regelmäßig evaluiert. Die Ergebnisse der Lehrevaluationen, ein-

schließlich der berufspraktischen Studienphasen, dienen als Ausgangspunkt für die Weiterent-

wicklung der Studiengänge sowie für die Identifikation eines individuellen didaktischen Weiterbil-

dungsbedarfs der Lehrenden. Darauf basierend wird ein verbindlicher persönlicher Weiterbil-

dungsplan erstellt. 

Zur Sicherung der Lehrqualität werden verschiedene Maßnahmen umgesetzt: 

• Regelmäßige Lehrevaluationen, deren Ergebnisse in den Gremien besprochen und in ei-
nem Qualitätsbericht dokumentiert werden, 

• Feedbackgespräche zwischen Lehrenden und Studiengangsleitungen, 
• Einrichtung einer Kommission zur Sicherung der Qualität in Studium und Lehre, 
• Einführung aller Mitarbeiter:innen in die Lernplattform Moodle sowie in studienorganisato-

rische Abläufe. 

Im Rahmen der Lehrveranstaltungs- und Modulevaluation erfolgt am Ende jedes Moduls eine 

standardisierte, anonyme Befragung der Studierenden. Diese dient der differenzierten Erfassung 

lehrbezogener Aspekte, insbesondere im Hinblick auf die didaktische Aufbereitung der Inhalte, 

die Qualität und Nutzbarkeit der Lehrmaterialien, die Kommunikations- und Betreuungsstrukturen 

sowie die wahrgenommene Praxisrelevanz der vermittelten Kompetenzen. 

Zur Sicherstellung der Studierbarkeit werden ergänzend regelmäßig Daten zum tatsächlichen 

studentischen Arbeitsaufwand erhoben. Die systematische Auswertung dieser Angaben ermög-

licht eine evidenzbasierte Anpassung der Studienorganisation, insbesondere im Hinblick auf die 

Vereinbarkeit von Studium und Beruf. Dabei werden sowohl der zeitliche Gesamtaufwand als 
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auch die Prüfungsdichte berücksichtigt, um eine angemessene Belastungssteuerung zu gewähr-

leisten. 

Die praktischen Studienphasen werden durch ein mehrperspektivisches Evaluationsverfahren 

begleitet, das sowohl die Einschätzungen der Studierenden als auch die Rückmeldungen der 

Praxispartner einbezieht. Im Fokus stehen dabei die Qualität der Anleitung, die Einbindung in 

berufliche Handlungsfelder sowie die Passung zwischen theoretischen Studieninhalten und prak-

tischer Anwendung. Ergänzend werden diese quantitativen Erhebungen durch regelmäßige dia-

logische Austauschformate mit den Praxispartnern vertieft. Die Ergebnisse werden innerhalb des 

QMS ausgewertet, und dokumentiert, Maßnahmen abgeleitet und deren Wirksamkeit erneut 

überprüft. 

Auf Ebene des gesamten Studiengangs liefern übergreifende Befragungen zusätzliche Erkennt-

nisse zur Qualität des Studienangebots. Dazu zählen insbesondere jährliche Erhebungen zur 

allgemeinen Studienzufriedenheit und zur Wahrnehmung der Studienbedingungen sowie Ab-
solvent:innenbefragungen, die den Übergang in das Berufsfeld und die rückblickende Bewer-

tung des Studiums in den Blick nehmen. 

Alle quantitativen und qualitativen Ergebnisse aus Befragungen, Anregungen, Beschwerden so-

wie Empfehlungen und Auflagen aus externen Überprüfungen werden in einer kontinuierlich ge-

pflegten KVP-Tabelle (Kontinuierlicher Verbesserungsprozess) erfasst. Diese dient der internen 

Dokumentation von Maßnahmen, deren Umsetzungsstatus, und bildet die Grundlage für die Er-

stellung von Qualitäts- und Evaluationsberichten, die hochschulintern veröffentlicht werden. 

Das Präsidium empfiehlt dem Akademischen Senat die Einrichtung einer Kommission zur Quali-

tätssicherung der Studiengangsentwicklung, -durchführung und -akkreditierung. Diese Kommis-

sion sollte sich aus allen Statusgruppen des Akademischen Senats sowie ggf. externen Lehrbe-

auftragten mit spezieller Expertise zusammensetzen. 

Ein zentraler Bestandteil des QM-Konzepts ist die aktive Einbeziehung potenzieller und aktueller 

Studierender in die Studiengangsentwicklung. So fand am 09.05.2025 ein Bildungsforum statt, 

bei dem Vertreter:innen der Praxispartner und interessierte potenzielle Studierende (meist alt-

rechtlich ausgebildete Fachkräfte) eingeladen wurden. Die Teilnehmenden hatten die Gelegen-

heit, ihre Bedürfnisse, Erwartungen, Bedenken und Vorschläge einzubringen. Das Konzeptions-

team diskutierte diese Hinweise, wertete sie aus und nutzte sie als Grundlage für die Überarbei-

tung der Studiengangskonzepte. Besondere Aufmerksamkeit erhielt dabei die Abstimmung der 

Präsenzzeiten mit der beruflichen Tätigkeit der Studierenden, inklusive einer ggf. notwendigen 

Reduktion der Arbeitszeit oder Freistellungen durch Arbeitgeber. 
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Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf 

Die Gutachter:innen thematisieren das Qualitätsmanagement und erkundigen sich nach den be-

stehenden Verfahren zur Sicherung und Weiterentwicklung der Studienqualität. Die Hochschule 

erläutert, dass Evaluationen regelhaft über das System Evasys durchgeführt werden. Darüber 

hinaus finden Bildungsforen mit Arbeitgebern, Trägern und weiteren Interessierten statt, um den 

Austausch zwischen Hochschule und Praxis zu stärken. Zusätzlich werden Modulevaluationen 

gemeinsam mit den Praxisanleitenden in den Praxiseinrichtungen besprochen, um Rückmeldun-

gen direkt in die Weiterentwicklung der Lehre einfließen zu lassen. Die Gutachter:innen stellen 

fest, dass der Workload in den Praxisphasen bislang noch nicht systematisch im Qualitätsma-

nagement berücksichtigt wird. Sie weisen darauf hin, dass dieser Aspekt für die Sicherstellung 

der Studierbarkeit und die Belastungssteuerung der Studierenden relevant ist und entsprechend 

in die QM-Prozesse integriert werden muss. Vor diesem Hintergrund schlägt das Gutachter:in-

nengremium folgende Auflage vor: Der Workload in den Praxisphasen ist im Rahmen des Quali-

tätsmanagements systematisch zu erfassen und in die regelmäßigen Evaluations- und Weiter-

entwicklungsprozesse einzubeziehen. 

Nach Einschätzung der Gutachter:innen sind an der Hochschule Evaluationsinstrumente etab-

liert, die regelhaft angewendet werden. Die Gutachter:innen begrüßen, dass die Ergebnisse der 

Erhebungen mit den Studierenden besprochen  und im Rahmen der Qualitätssicherung und -

entwicklung des Studienangebots eingesetzt werden. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist teilweise erfüllt. 

Das Gutachter:innengremium schlägt folgende Auflage vor: 

- Die systematische Beteiligung der Absolvent:innen im Sinne eines kontinuierlichen Moni-

torings der Studiengänge ist nachzuweisen. 

 

3.6 Diversität, Geschlechtergerechtigkeit und Nachteilsausgleich (§ 15 MRVO) 

Evidenzen 

• Selbstbericht 

• Grundordnung 

• Rahmenstudien- und -prüfungsordnung der Hochschule für Gesundheitsfachberufe 

Eberswalde (HGE), in der Fassung vom 30.09.2024 

• Gleichstellungskonzept der Hochschule für Gesundheitsfachberufe Eberswalde (HGE), in 

der Fassung vom 09.11.2023 
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Sachstand 

Die Hochschule hat ein Gleichstellungskonzept entwickelt, in dem strategische Ziele sowie kon-

krete Maßnahmen zur Umsetzung der Gleichstellung definiert sind. Alle Statusgruppen der HGE 

sollen unabhängig von ihrer ethnischen Herkunft, Religion, Weltanschauung, ihrem Alter, Behin-

derung, ihrem Geschlecht und ihrer sexuellen Identität wertgeschätzt und vor Diskriminierung 

geschützt werden. Barrieren und Diskriminierung sollen strukturell abgebaut werden. Als Maß-

nahmenbereiche werden Folgendes benannt: Förderung von Gendersensibilität, Berücksichti-

gung besonderer Belange, Vereinbarkeit von Familie und Studium, Antidiskriminierung, Diversität 

und Chancengleichheit in der Personalentwicklung und Karriereplanung sowie Vereinbarkeit von 

Familie und Beruf für die Mitarbeiter:innen und Studierenden der Hochschule. 

Aus dem Kreis des an der Hochschule hauptberuflich tätigen Personals ist durch den Akademi-

schen Senat ein:e Gleichstellungsbeauftragte:r zu wählen. Diese:r arbeitet an der Formulierung 

der Stellenanzeigen mit und hat uneingeschränkt Einsicht in die Bewerbungsunterlagen. Weitere 

Aufgaben des:der Gleichstellungsbeauftragten sind in der Grundordnung geregelt. 

Die Regelungen zum Nachteilsausgleich von Studierenden mit Behinderung und chronischer 

Krankheit hinsichtlich zeitlicher und formaler Vorgaben im Studium werden in § 6 der RSPO be-

schrieben. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf 

Die Gutachter:innen thematisieren die institutionelle Verankerung von Gleichstellung und Antidis-

kriminierung sowie die Besetzung entsprechender Zuständigkeiten an der Hochschule. Positiv 

hervorgehoben wird, dass nach Darstellung der Hochschule ein Gleichstellungs- und Diversitäts-

verständnis bereits aktiv gelebt und in verschiedenen Bereichen berücksichtigt wird. 

Die Hochschule erläutert, dass die bisherige Gleichstellungsbeauftragte die Einrichtung verlas-

sen habe und die Neubesetzung derzeit vorbereitet werde. Die Entscheidung hierzu sei auf die 

nächste Senatssitzung verschoben worden. Darüber hinaus seien bereits vier Sozialpädagog:in-

nen eingestellt worden, die sich aktuell unter anderem mit Themen der Gleichstellung, Diversität, 

Antidiskriminierung sowie sozialen Unterstützungsstrukturen befassen. 

Die Gutachter:innen erkennen die bestehenden Bemühungen grundsätzlich an, sehen jedoch die 

Notwendigkeit, Gleichstellung und auch das Thema Antidiskriminierung dauerhaft institutionell 

und strukturell abzusichern. Sie stellen fest, dass die gesetzlich vorgesehenen Zuständigkeiten 

und Strukturen in diesen Bereichen stärker formalisiert und nachhaltig verankert werden sollten. 

Im Rahmen der QVS erläutert die Hochschule diesbezüglich, dass der Akademische Senat sich 

bereits mit der Thematik befasst hat. In der nächsten Sitzung im Juni werden Kandidat:innen für 
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die Funktion der bzw. des Gleichstellungsbeauftragten vorgeschlagen, sodass eine zeitnahe Be-

setzung dieser Funktion erfolgen kann. 

Angesichts der dargestellten Maßnahmen kommen die Gutachter:innen zu dem Schluss, dass 

die Hochschule grundsätzlich angemessene Maßnahmen zur Geschlechtergerechtigkeit sowie 

zur Förderung der Chancengleichheit von Studierenden in besonderen Lebenslagen vorhält und 

diese auf Ebene der Studiengänge umsetzt. Gleichzeitig werden jedoch die weitere institutionelle 

Verstetigung und strukturelle Absicherung dieser Bereiche als Entwicklungsaufgabe hervorgeho-

ben. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

Das Gutachter:innengremium gibt folgende Empfehlung: 

- Es wird empfohlen, die gesetzlich vorgesehenen Stellen im Bereich Gleichstellung und 
Antidiskriminierung einzurichten bzw. zu stärken. 
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4 Begutachtungsverfahren 

4.1 Allgemeine Hinweise 

- (Potenzielle) Studierende waren im Sinne des § 24 Abs. 2 der Studienakkreditierungsver-

ordnung (StudAkkV) an der Erstellung des Selbstberichts beteiligt. 

- Am 22.05.2026 hat die HGE im Nachgang zur Vor-Ort-Begutachtung im Rahmen der frei-

willigen Qualitätsverbesserungsschleife (QVS) überarbeitete und ergänzende Unterlagen 

bei der AHPGS eingereicht. Die Änderungen sind im überarbeiteten Modulhandbuch, der 

Modulübersicht, der SPO sowie im Diploma Supplement dokumentiert. Die nachgereich-

ten Unterlagen wurden den Gutachter:innen vorgelegt und von diesen zur Kenntnis ge-

nommen (siehe hierzu die Ausführungen unter den jeweiligen Kriterien). 

 

4.2 Rechtliche Grundlagen 

- Studienakkreditierungsstaatsvertrag vom 12.06.2017,  

- Verordnung zur Regelung der Studienakkreditierung des Landes Brandenburg (Stu-

dAkkV) vom 28.10.2019 in der Fassung vom 22.08.2025. 

 

4.3 Gutachter:innengremium 

a) Hochschullehrer:innen 

Prof. Dr. Constanze Eylmann, Hochschule Hannover 

Dr. Juliane Dieterich, Universität Kassel 

b) Vertreter:in der Berufspraxis 

Elke Schmidt, Klinikum Region Hannover 

c) Studierende  

Lukas Rosenberger, Universität Kassel & Hochschule Fulda 
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4.4 Daten zur Akkreditierung 

Vertragsschluss Hochschule – Agentur: 12.04.2025 

Eingang der Selbstdokumentation: 01.04.2025 

Zeitpunkt der Begehung: 30.04.2026 

Personengruppen, mit denen Gespräche geführt 
worden sind: 

Hochschulleitung, Lehrende und Programmver-
antwortliche, Studierende der beiden primär-
qualifizierenden Studienprogramme der HGE 

An räumlicher und sächlicher Ausstattung wurde 
besichtigt (optional, sofern fachlich angezeigt): 

./ 
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5 Glossar 

Akkreditierungsbericht Der Akkreditierungsbericht besteht aus dem von der Agentur 

erstellten Prüfbericht (zur Erfüllung der formalen Kriterien) und 

dem von dem Gutachtergremium erstellten Gutachten (zur Er-

füllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien). 

Akkreditierungsverfahren Das gesamte Verfahren von der Antragstellung der Hoch-

schule bei der Agentur bis zur Entscheidung durch den Akkre-

ditierungsrat (Begutachtungsverfahren + Antragsverfahren) 

Antragsverfahren Verfahren von der Antragstellung der Hochschule beim Akkre-

ditierungsrat bis zur Beschlussfassung durch den Akkreditie-

rungsrat 

Begutachtungsverfahren Verfahren von der Antragstellung der Hochschule bei einer 

Agentur bis zur Erstellung des fertigen Akkreditierungsberichts 

Gutachten Das Gutachten wird von der Gutachtergruppe erstellt und be-

wertet die Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien 

Internes Akkreditierungsverfahren Hochschulinternes Verfahren, in dem die Erfüllung der forma-

len und fachlich-inhaltlichen Kriterien auf Studiengangsebene 

durch eine systemakkreditierte Hochschule überprüft wird. 

MRVO Musterrechtsverordnung 

Prüfbericht Der Prüfbericht wird von der Agentur erstellt und bewertet die 

Erfüllung der formalen Kriterien 

Reakkreditierung Erneute Akkreditierung, die auf eine vorangegangene Erst- 

oder Reakkreditierung folgt. 

StAkkrStV Studienakkreditierungsstaatsvertrag 
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